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Chronik auf das Jahr 1848.

8. Mai. Einige däniſche Fricgeſch e eröffnen vor Fridericia
ein beftiges Bombardement auf die Feſtung, welches von den

reußen erwidert wird. Als Repreſſalie läßt Wrangel das am
trande von a dwen gelegene Dorf Strüb, in welchem die ver-

wundeten däniſchen Matroſen lagen, in Brand ſetzen. Der däniſche
Flottenbefehlshaber proteſtiert hiergegen, indem er ſchreibt, daß
derartige Maßnahmen bisher in den Kriegsannalen ziviliſierter
Nationen unbekannt ſeien.

Die bürgerlichen Parteien.
Der Zuſammenſchluß ſämtlicher bürgerlichen Parteien gegen

die Sozialdemokratie bei den Reichstagswahlen iſt immer ein
Lieblingsthema unſerer reaktionären politiſchen Kanne-
gießerſchaft geweſen. Es kann daher auf die Wahler-
ſchaft keinen beſonderen Eindruck machen, wenn dieſer Ge
danke nunmehr auch von der offiziöſen Preſſe und von ein
zelnen Regierungsmännern aufgefaßt und als Mittel zur
erfolgreichen Bekämpfung der Sozialdemokratie empfohlen
wirb. Graf Poſadowskty, der erſt jüngſt im Reichstage zum
Zuſammenſchluß aufgefordert hat, wird damit keinen Hund
hinter dem Ofen hervorlocken, denn die Deutſchen ſind nun
doch zu ſehr politiſch geſchult, als daß ſie ſich ohne weiteres
nach den Worten eines Miniſters richten würden ſo ſchwach
iſt die bürgerliche Oppoſition denn doch nicht, ſo wenig man
ſonſt auch von ihr erwarten kann. Das allgemeine Wahl-
recht iſt es, das eine gewiſſe Schulung im Parteiweſen be-
wirkt hat und deshalb möchten es die Reaktionäre auch ſo
gerne wieder beſeitigen.

Aber es ſind noch hundert andere Umſtände, die dem
formellen Zuſammenſchluß aller bürgerlichen Parteien im
Wege ſtehen. Die Jntereſſengegenſätze zwiſchen
mobilem und immobilem Kapital, zwiſchen Stadt und Land,
zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft, zwiſchen Großbetrieb
und Kleingewerbe, zwiſchen Welthandelspolitik und Ab-
ſperrungspolitik, laſſen ſich nicht mit einem papiernen Wahl
programm überbrücken. Bismarck hat bekanmilich ſeiner Zeit
durch ſeine Zoll-, Wirtſchafts und Steuerpolitik die Bildung
von Jntereſſengruppen außerordentlich gefördert. Er hat
einzelne Parteien, wie die Nationalliberalen, damit innerlich
geſprengt. Seit zwanzig Jahren hat dieſer Auflöſungsprozeß
die bürgerlichen Parteien ergriffen und nun glaubt man ſie
ſechs Wochen vor der Wahl wieder zuſammenleimen zu
können! Eine größere Utopie iſt kaum denkbar.

Der Sozialdemokratie könnte der ſo ſehnalichſt gewünſchte
Zuſammen ſchluß wenig oder keinen erheblichen Abbruch thun.
Sie kann auf etwa zwei Millionen Stimmen rechnen,
während im gangen gegen acht Millionen Stimmen abge-
geben werden dürften. Billigerweiſe müßten den Sojial-
demokraten ſonach auch ein Vierlel der Mandate, alſo etwa
hundert, zufallen. Aber unmer dem gegenwärtigen Syſtem
der Wahlkreiseinteilung entſpricht die Zahl der Mandale
nicht der Zahl der abgegebenen Stimmen, wie es bei einem
Proportionaliyſtem der Fall wäre. Die deutſch- konſervative
Partei z B. erhielt 1893 bei den Wahlen 1038000
Stimmen und 64 Mandate; das Zentrum erhielt 1468 000
Stimmen und 98 Mandate die Nationalliberalen erhielten
997000 Stimmen und 52 Mandate; die Sozial-
demokratie erhielt 1 786 000 Suimmen und nur 48 Man-
date. Die Zerſplitterung der bürgerlichen Parteien wirkt
gar nicht einmal ſo ſehr wie gewöhnlich angenommen
wird; andererſeits iſt die Sozialdemokratie, die von allen
Parteien am meiſten Wähler hinter ſich hat, auch auf nie
mand angewieſen; ſie iſt ſelbſt ſtark genug, um ſich
eine parlamentariſche Vertretung zu ſichern. Beiläufi iſt
auch die So aldemokratie noch niemals, auch nicht in
ſchimmen Zeiten, auf den Stimmenbettel bei anderen Par-
teien geganzen, während andere Parteien ſich deſſen nicht
geſcheut haben. Leute, die vor den Wahlen die Sojial-
demokratie ais den Ausbund aller Schlechtigkeit bezeichnet
und mit Röubern und Mördern auf eine Stufe geſtellt
hatten, ſind bei den Stichwahlen ſchon gekommen und haben
um die entſcheidenden Stimmen der Sozialdemokratie ge
bettelt, wobei ſie die ordinärſten demagogiſchen Kanſtſtückchen
nicht verſchwäht haben. Jndeſſen ſind alle dieſe Machi-
nationen ſtets ohne Erfolg geweſen, indem die Sozialdemo-
kratie es ſich zur Pflicht gemacht hat, bei Stichwahlen, wenn
ſie ſich beterligt, für den am weiteſten links ſtehenden Kan-
didaten zu ſtimmen. Die bürgerliche Oppoſition verdankt
der Sozialdemokratie infolgedeſſen eine Reihe von Man-
daten was die Sozialdemokratie durch die Unterſtützung der
bürgerlichen Oppoſition gewonnen hat, entſpricht dem bei
weitem nicht. 25 Mandate ſind in den Stichwahlen von
dem feigen liberalen Philiſtertum an die Reaktionäre aus-
geliefert worden, aus Furcht vor dem roten Geſpenſt

Was alſo von den bürgerlichen Parteien gegen die So
zialdemokratie geſchehen kann, das geſchieht ſo wie ſo ſchon,
und in den Stichwahlen ſtimmt auch die bürgerliche Oppo
ſition nur da für die Sozialdemokratie, wo ſie durch die

Umſtände dazu gezwungen iſt. Die Bekämpfung der So-
zialdemokratie wird, von einzelnen bürgerlich radikalen Ele
menten abgeſehen, faſt auf der ganzen Linie gleichmäßig be-
trieben. Lokalverweigerungen und Saalabtreibungen müſſen
die Sozialdemokraten faſt in allen Wahlkreiſen erfahren
darin iſt der liberale Philiſter genau ſo eifrig wie Junker
und Pfaff. Die Arbeiter werden mit Maßregelung bedroht,
wenn ſie die ſozialdemokratiſche Agitation fördern, und wenn
herauskommt, daß ſie ſozialdemokratiſch gewählt haben, dann
laufen ſie auch Gefahr, auf die Straße geworfen und dem
Elend überantwortet zu werden. Jn den Gutsbezirken lommt
es vor, daß der „gnädige Herr“ ſagt: „So viel ſozialdemo-
kratiſche Stimmen im Gutsbezirk abgegeben werden, ſo viel
Leute werden entlaſſen!“ Die bürgerlichen Elemente, die
mit der Sozialdemokratie ſtimmen, müſſen ihre Abſtimmung
ſorgfältig geheim halten und ſie oft verleugnen, wenn ſie ſich
nicht ſchädigen wollen.

Dazu kommen noch die Polizeiſcherereien, von denen die
Sozialdemokratie am meiſten betroffen wird.

Es fehlt nicht am Kampf der bürgerlichen Parteien gegen
die Sozialdemokratie darin ſind ſie ſich alle einig. Wenn
ſie ſich auf den Kampf in der Preſſe und in den Wahl-Ver-
ſammlungen beſchränken würden, ſo wäre dies wenigſtens
mehr den Anforderungen der Gerechtigkeit entſprechend.
Aber die herrſchenden Klaſſen nützen alle ihre materiellen
Machtmittel in der Wahlbewegung aufs äußerſte aus.

Dabri ſpricht man noch vom „Terrorismus“ der Sozial
demokratie während der Wahlbewegung. Die Sozialdemo-
kratie hat nur ihre Organiſation und ihre moraliſchen Mittel,
um auf die Wähler einzuwirken ſie verſchmäht die Mittel,
mit denen Bourgeois und Junker vorgehen, und ſie hat auch
kein Geld übrig für Wahlbeeinfluſſungen mit Freibier und
dergleichen, wie ſie von Leuten mit „zahlungsfähiger Moral“
ſo oft in Scene geſetzt werden.

Daß unter dieſen Umſtänden die Sozialdemokratie dennoch
die meiſten Stimmen unter allen Parteien auf ſich vereinigt,
beweiſt, welch großes Vertrauen das deutſche Volk auf die-
ſelbe ſetzt, trotz aller ſchnöden und frechen Verleumdungen
unſerer Feinde.

Man ſieht, daß ein Zuſammenſchluß der bürgerlichen
Parteien an der Lage der Dinge nicht viel ändern würde.
Die Aufſtellung von Kompromißkandidaten treibt diejenigen
Elemente, die bei den Stichwahlen für die Sozialdemokratie
ſtimmen, dahin, dies im erſten Wahlgange zu thun. Uebrigens
haben wir das letzte Mal 24 Mandate gleich im erſten
Wahlgange gewonten; ig den fraglichen Kreiſen ſtand alſo
die abſolute Mehrheit der Wähler auf unſerer Seite.

Mögen unſere Gegner nur thun, was ſie nicht laſſen
können. Von alledem unbeirrt wird die Sozialdemokratie
an ihrer alten wohlbewährten Wahltaktik feſthalten und ihre
begeiſterten Maſſen in den Kampf führen gegen die Reaktion,
gegen Militarismus, Junkertum und Kapitalismus.

II. B.
Cagesgeſchichte.

Die bürgerliche „Canaille“. Der Reichstag hat am
Mittwoch, wie ſchon berichtet, mit großer Mehrheit folgende
Beſtimmung in den S 172 Aoſatz 3 der Militär Strafprozeß-
Ordnung aufgenommen, die mehr als ein langer Leitartikel
es körnte, die Stellung markert, de heute das deutſche
Bürgertium den Ripräſentanten des Militarismus gegenüber
einnimmt. Die Beſtimmung lautet:

„Bei einem im Offiziersrange ſtehenden uad in ent-
ſprechender Unform befigdlichen Angehörigen der bewaffneten
Macht iſt die Annahme ausgeſchloſſen, daß er der
Flucht verdächtig ſei, oder daß ſeine Perſönlichkeit nicht ſo
fort feſtgeſtellt werden könne, es ſei denn, daß er bei der Be
gehung eines Verbrechens auf friſcher That betroffen oder ver-
olgt wird.“ein Wunder, wenn nach ſolchen Beſchlüſſen der Mili-

tarismus ſich als der höchſte Ausdruck aller menſchlichen
Kultur anſieht und auf die bürgerliche Canaille herabblickt.

Ein Bürgertum, das ſich ſeibſt ſo einſchätzt, iſt einer
anderen Schätzung nicht wert.

Das Volk ſorge dafür, daß „Bürger“, welche ſo vor dem
Militarismus kapitulieren, nicht wieder ig den Reichstag ge-
wählt werden.

Herr, dunkel iſt der Rede Sinu! Jn der Debatte
über die Bahn Nauen--Treueunbrietzen ſagte der Potsdamer
Landtagsabgeordnete Dr. Kelch im Landtage u. a. folgen
des

„Dann aber ich bin kein Schwarzſeher, und es liegt mir
fern, meiner Phantaſie die Zügel ſchießen zu laſſen; aber das
wird doch jeder nann zum müſſen, daß man ſich eine Zeit
oder eine Lage der Dinge ſehr wohl denken kann, wo es
außerordentlich erwünſcht ſein wird, wenn die Kaiſerliche
Refidenz (das Neue Palais) in unmittelbarer Verbin-
dung mit den Hauptbahnen ſteht, ſo daß man von der
Reſidenz aus die Hauptbahnen erreichen kann und um-
gekehrt, ohne Berlin paſſieren zu müſſen. Es wird wohl
nicht notwendig ſein, daß ich dies hier des näheren ausführe.“

Weiche „Lage der Dinge“ mag da wohl der gute Kelch ins
Auge gefaßt haben

„Schwerſte Strafe demjenigen, der einen anderen
an freiwillig übernommener Arbeit hindert So
hat Wilhelm II. voriges Jahr bei einem Feſtmahle in einer
rheiniſchen Stadt geſagt. Der Obermeiſter W. Teichgräber
von der Baumeiſter Jnnung zu Dresden hat an ſeine
Jnnungskrauter folgendes Zirkular verſandt: „Der Vorſtand
des Arbeitgeber- Verbandes des Maurer und Zimmerer Ge
werbes zu Magdeburg hat hierher mitgeteilt, daß die dortigen
Zimmergeſellen am 26. d. M. in einen Generalſtreik ge-
treten ſind. Jn Gemäßheit des Beſchluſſes des Delegierten
tages des Verbandes deutſcher Baugewerkemeiſter vom
14. September 1897 in Leipzig ergeht deshalb an Sie, ge
ehrter Herr Kollege, das ergebene Erſuchen, Zimmergeſellen,
welche jetzt zuletzt in Magdeburg gearbeitet haben, nicht
in Beſchäftigung nehmen zu wollen.“

Jetzt ſind wir ſchon begierig, welcher Staatsanwalt den
Monſieur Teichgräber bei der Parabel nehmen wird.

Als Vertreter des notleidenden Handwerks
ſpielen ſich die Zünftler bei jeder paſſenden und unpaſſenden
Gelegenheit auf. Dem gegenüber iſt es wichtig, einmal feſt
zuſtellen, in welchem Zahlenverhältnis die Jnnungsmeiſter
zu den Handwerkern ſtehen. Jm wäürttembergiſchen Land
tage erklärte am 3. Mai der Miniſter des Jnnern v. Piſchek:
Jnnungen beſtehen in Württemberg 30 mit 1113 Mitgliedern.
Dagegen befinden ſich in Württemberg 85 000 Handwerker.
Gewerbevereine befinden ſich im Lande 105 mit 14 000
Mitgliedern. Von dieſen ſeien 80 Prozent Angehörige des
Gewerbes. Organiſierte Handwerker befinden ſich demnach
im Lande höchſtens 12 000 gleich 14 Prozent.

Von dieſen „Oganiſterten“ mächen aber die Zuufibrüder
wiederum kaum ein Zehntel aus! Aber ein Geſchrei eryebt
dies Häuflein, als repräſentiere es wirklich den ganzen Hand
werkerſtand.

Arbeitergroſchen. Als jüngſt die verſchiedenen Ar
beiterkongreſſe tagen und die Jahresrechnungen abgelegt
wurden, zogen die bürgerlichen Blätter aus reiner Menſchen
liebe über die vielen „Arbeitergroſchen“ her, die von den
Verwaltungen der Gewerkſchaften verſchlungen würden. Sie
dachten nicht daran, daß die paar Pfaffen eines einzigen
Kreiſes oder die Polizei einer miſtelgroßen Stadt allein weit
mehr „Arbeitergroſchen“ koſten, als alle Gewerkſchaf s Ver
waltungen zuſammen genommen. Dieſen Phariſäern lieſt die
Frankf. Ztg, die ſelbſt ein ausgeprägt bürgerliches Blatt
iſt, recht hübſch den Text, indem ſie ſchreint:

„Es giebt nichts, das borniert genug wäre, um endlich von
gewiſſen Blättern beiſeite gelegt zu werden. Der Köln. Zig.,
die hier mit dem Zaunpfahle winkt, die Arbeiter mögen doch
dieſe Groſchen für ſich behalten ihr, beziehungsweiſe ihren
Auftraggebern, wäre es freilich recht, wenn die Arbeiter feine
Beamten beſolden würden und dann auch keine Führer hätten,
wenn die Arbeiter alſo eine form- und willenloſe Maſſe wären.
Die Arbeiter wiſſen aber ſchon ganz genau, daß fich die ſo ver
wendeten Groſchen recht gut bezahlt machen, indem ſie ohne
Führer, Agitatoren 2c. niemals Erfolge erringen würden und
die Groſchen, die ſie heute dieſen zabhlen, und wohl noch etwas
mehr, nicht einſtecken könnten, da ſie dieſe Groſchen gar nicht
zu Geſicht bekämen. Die Arbeiter wiſſen das und zwar ſo gaut,
daß die Kölu. Ztg. vernünftigerweiſe ihre Liebesmüh' als eine
verlorene anſehen könnte. Freilich: „vernünftigerweiſe“ darf
man dies von ihr erwarten

„Du ſollſt nicht ſtehlen.
Was iſt größerer und ſchlimmerer Diebſtahl Jemand ſein

Portemonnaie oder dem Volk ſeine Rechte ſtehlen? Welche
Diebe und Räuber ſind die ärgeren Verbrecher: die, welche
Keſſenſchränke beſtehlen und berauben oder die, velche dem
Volk ſeine Rechte ſtehlen und rauben

Die Antwort kann nicht zweifelhaft ſein. Die Diebe und
Räuber letzterer Art, die dem arbeitenden, die ganze Geſell
ſchaft erhaltenden Holk ſeine wohlerworbenen politiſchen Rechte
verkürzen zu gunſten ihrer ſchäbigen Sonderintereſſen und
alſo auch ihrer werten Privatintereſſen, ſind weit ſchlimmere
Diebe, Räuber, Verbrecher als die andere Kategorie, die
ins Zuchthaus geſteckt wird. Und wenn ſie ihren politiſchen
Diebſtahl und Raub noch mit idegaliſtiſch klingenden Phraſen
bemänteln, ſo ſind ſie auch darum nur um ſo ſchuftiger als
gewöhnliche Langfinger und Einbrecher, die wenigſtens nicht
behaupten, ſie hätten zu patriotiſchen Zwecken, zum Schutz
eines nationalen Produktionszweiges gemauſt und geraubi.

Aber fär ſolche Diebe und Räuber giebt es keinen Ge
richtshof, auch hier heißt es: „Kleine Diebe hängt man,
große läßt man laufen“, oder vielmehr: ſie zählen zur Elite
der Nation, ſie ſind und bleiben und kommen in Ehren und
Würden.

Das ſei allen denen in das Album geſchrieben, die dem
deutſchen Volke das Wahlrecht beſchneiden und verſtüm-
meln wollen wie die ſächſiſchen Kartellbrüder, die das ſäch-
ſiſche Volk um ſein Landtagswahlrecht gebracht haben, die
ſelben, die dieſer Tage dem König Albert zu ſeinem Jubi-
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läum 3 Millionen zu Schloßbauten ausßder Staatskaſſe ge
ſchenkt haben.

Jns Album geſchrieben ſei es weiter denen, die dem ar-beitenden Volk des ohnehin kümmerliche Koalitionsrecht

beſchneiden oder richtiger verſchneiden wollen, kaſtrieren, ſo
daß es jede Aktionskraft verliert und die Arbeiter los,
mit gebundenen Armen, vom Unternehmertum un änkt
ausgebeutet werden können.

Jns Album geſchrieben ſei es auch denen, die nicht müde
werden, nach er eſetzen zu ſchreien.

Jns Album geſchrie ei es denen, die das politiſche
Vereins- und Verſammlungsrecht noch mehr ein
engen wollen.

Wie man auf Volksfeſten und Jahrmärkten Tafeln an
bringt mit der Jnſchrift: „Vorſicht gegen Taſchendiebe“, ſo
ſollte man gegenwärtig allenthalben Warnungstafeln anbringen:
„Vorſicht gegen politiſche Taſchendiebe“. Denndie reaktionären Viebe- und Räuberbanden machen das ganze

politiſche Leben unſicher, überall, wo es etwas zu ſtibitzen
giebt, finden ſie ſich ein und ſind auf der Lauer.

Bereits haben ſie es auch auf die Gewerbegerichte
abgeſehen, dieſe anerkannt trefflichen Jnſtitute, deren un
parteiiſche Rechtſprechung manche andere Gerichtskollegien
beſchämt und die der Anerkennung und Achtung aller ehr-
lichen Leute ſich erfreuen. Reviſion des Gewerbegerichts-
ſeeele fordert die Gruppe, deren Häuptling in Neunkirchen
einen Sitz hat und zwar Stumm heißt, aber ſehr vor
laut iſt. Was mit dieſer Reviſion gemeint iſt, hat ihr Or-
gan, die Deutſche volkswirtſch. Korreſp., verraten. Man
will Katt der direkten die indirekte Wahl einführen, nämlich
die Beiſitzer ſollen von den Stadtverordneten oder Kommunal
kollegien gewählt werden, damit dieſe Gerichte Klaſſengerichte
werden, die Arbeiter ganz oder faſt ganz ausgeſchloſſen ſeien
und das Unternehmertum allein in Sachen Arbeiter gegen
Unternehmer Recht ſpricht! Man müßte keine Galle im
Leibe haben, wollte man da gelaſſen bleiben.

UUnd doch iſt derartiges noch verhältnismäßig eine Baga-
telle gegen den neueſten Anſchlag der agrariſch-junkerlichen
Schinderhanneſe. Nun wollen ſie auch der Freizügig-
keit der Arbeiter an den Kragen, wie ſie im preußiſchen
Landtag mit cyniſcher Unverſchämtheit erklärt haben. Die
Landarbeiter ſollen wieder an die Scholle gebunden ſein wie
in der Feudalzeit, damit es an den Großgrundbeſitzern
niemals an Arbeitskräften fehlt, trotz brutaler Behandlung
und ſchofelſter Entlohnung. Die Freizügigkeit iſt in Preußen
ſchon 1842 begründet und nach vorübergebender Einſchränkung
durch „Einzugsgelder“ ſpäter mittelſt Reichsgeſetz garantiert
worden. Den Junkern war ſie immer ein Dorn im Auge
und ſie haben ſchon öfters allerlei Attentate auf dasſelbe
verſucht. So zum Beiſpiel auf tarifariſchem Wege. Jm
März 1889 klagten ſie im preußiſchen Landtag über „Eiſen-
bahnvagabundage“ der Arbeiter und verlangten Verteuerung
der Eiſenbahnfahrt in der 4. Klaſſel! Unter dem gegen
wärtigen Kurs können ſie ſich ſchon mehr erlauben und die
Erdroſſelung fordern. Und was ſagt die Regierung dazu
Statt ein kurzes, entſcheidendes Nein zu haben verſprach
ſie, die „Auswüchſe“ zu beſchneiden.

Sprungweiſe geſchieht nichts, heißt es auch von der
Reaktion. Sie macht es wie jener Tierſchinder, der dem
Hunde den Schwanz nicht auf einmal, ſondern nach und
nach ſtückweiſe abgehackt hat.

Wenn es ſo fortgeht, wird ohne Zweifel im preußiſchen
Landtag agrariſcherſeits auch die Wiedereinführung der
Leibeigenſchaft gefordert werden, und vom Regierungs-
tiſch wird man die Erklärung hören: es ſei zu erwägen, ob
eine Beſchränkung der Auswüchſe der Perſonalfreiheit zu
erſtreben ſein wird.

Wenn es ſo fortgeht! Aber hoffentlich geht es nicht
ſo fort. Hoffentlich brauſt ein Sturm der Entrüſtung durch
die weiteſten Kreiſe des arbeitenden Volkes. Hoffentlich
erkennt es die ſchweren Gefahren, von denen es bedroht iſt,
und rafft es ſich ſchon jetzt auf zur Abwehr, zur energiſchen
und unermüdlichen Agitation, um am Wahltage dem poli-
tiſchen Räuberpack und Diebsgeſindel eine Schlappe zu be-
reiten, von der es ſich nimmer erholt.

Arbeiterbewegung.
Bauarbeiter. Die Zimmerer ſtreiken in Brandenburg (145

Mann), Zwickau, Frankfurt a. M., Stuttgart (155 Mann) und
Kannſtatt. Die Maprer in Magdeburg, Burg, Naumburg,
Querfurt. Jn Zwickau verden ſich vorausſichtlich die Maurer
den Zimmerern anſchließen.

Die Lage des Streiks am Piesberge und auf der Georgs-
Marienhütte iſt noch ziemlich unverändert; die Streikenden ſtehen
eſt, und die Annahme, dieſelben würden ſich nach und nach einzeln
wieder zur Arbeit einſtellen, hat ſich bislang nicht erfüllt. Die
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halten,
wird. Dieſ rArbeit nach der Vch regiert. Aber die

Arbeiter ſich als willenloſe Maſchine
läßt, welche vom jeweiligen Herrn und Meiſter beliebig

nung gebracht oder beiſeite geſchoben wird.
Sämtliche beim Steinmetzmeiſter Walther beſchäftigten

Steinmetzen haben die Arbeit niedergelegt, weil der Arbeitgeber
weigerte, den von allen andern hieſigen Firmen der Stein-

an anerkannten Tarif ebenfalls zur Geltun e bringen.
Die l der ne beträgt 47, darunter erheiratete.

Die Flensburger Tiſchler werden am 7. d. M. in den Streik
eintreten, da von der Jnnung jede Verhandlung über eine Lohn-
m abgelehnt wurde.Der Steinarbeiter- Ausſtand in Striegan dauert fort.
Von der Vereinigung der Unternehmer wurde jede Lohnerhöhung
verweigert und eine Annäherung, Verhandlungen anzuknüpfen,
ſchroff zurückgewieſen. Nur die Firma Lehmann hat ſich bereit
erklärt, 12 Proz. räeä, zu gewähren und iſt hier die Ar
beit von 100 Ausſtändigen wieder aufgenommen. Jm Ausſtand
befinden ſich noch 530 Arbeiter.

Jm Münchener Tiſchlerſtreik wurde von dem Vorſitzenden
des Holzarbeiter Verbandes, Karl Kloß, der Verſuch gemacht, in
Verhandlung mit den Unternehmern einzutreten. Die Unternehmer
lehnten jedoch dieſes Geſuch ab und dauert ſomit der Ausſtand
unverändert fort.
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Ausland.
Jtalien. Jn Turin ſtreiken die Bäckergehilfen.

Iahales und Provinzielles,
Halle a. S., 7. Mai 1898.

Eine Krankenkaſſe, wie ſie nicht ſein ſoll, iſt
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Berlin, eine
eingeſchriebene Hilfskaſſe, die vor reichlich einem Jahre von
einem Herrn Guſtav Schiele in Berlin im Vereine mit
einigen Freunden gegründet worden iſt und die auch in Halle
ziemlich viele Mitglieder haben ſoll. Die fünf Gründer
der Kaſſe ſetzten ſich als ihren proviſoriſchen Vorſtand ein,
beſtehend aus einem Vorſitzenden (Guſtav Schiele), einem
Kontrolleur (Ed. Böticher), einem Kurator (G. Kalinowski)
und zwei Beiſitzern (Konr. Heſſe und A. Rudolph). Außer
Herrn Heſſe, an deſſen Stelle ein Herr Troſt getreten iſt,
bilden dieſelben Herren auch jetzt noch den Vorſtand der
Kaſſe, über die im Statut geſagt iſt, ſie bezweckt die gegen-
ſeitige Unterſtützung ihrer Mitglieder für den Fall der
Krankheit und beruht „auf freier Uebereinkunft“.
Wer einigermaßen mit dem Krankenkaſſenweſen vertraut iſt,
den muß ſchon dieſe Faſſung des grundlegenden Para
graphen ſtutzig machen. Das uns vorliegende Statut ent
hält aber auch ſonſt noch eine Fülle von Beſtimmungen, die
den Beitritt zur Kaſſe als höchſt bederklich, ja gefährlich er
ſcheinen laſſen. Daß nach S 39 des Statuts alle Bekannt-
gaben des Vorſtandes durch das Organ des Hrn. v. Stumm,
alſo durch Die Poſt, zu erfolgen haben, deutet an, in
welchem Geiſte dieſe „Volks“ Krankenkaſſe geleitet wird.
Einige der ſeltſamſten ſtatutariſchen Beſtimmungen ſeien
herausgegriffen. Da beſtimmt S 6, der freiwillige Austritt
müſſe ſchriftlich durch Einſchreibebrief beim Vorſtande in
Berlin angezeigt werden Austriitserklärungen durch dritte
Perſonen oder bei dem General Haupi- oder Spezial-
agenten ſind wirkungslos.
Reklame-Plakate hat aushängen laſſen mit der Deviſe: Kleine
Beiträge, hohe Prämien! ſo lehrt ein Vergleich ihrer Beitrags
ſätze mit denen anderer Krankenkaſſen, daß im Gegenteil ihre
Beiträge ſehr hoch und ihre Leiſtungen ſehr gering ſind, denn
bei täglich 3 e. Krankenunterſtützung beläuft ſich der Monats
beitrag auf 4 M. Dabei gewährt die Kaſſe nur auf drei-
zehn Wochen die Unterſtützung, eine Dauer, die nur von den
rückſtändigſten Krankenkaſſen noch aufrecht erhalten wird.
Hat jemand ſeine Beiträge auf längere Zeit vorausbezahlt,
ſo wird bei inzwiſchen erfolztem Tode oder Ausſchluſſe der
überſchießende Beitrag nicht zurückgezahlt (S 9, Abſ. 3).
Schwangerſchaft und normale Entbindung gelten nicht als
Krankdeit, berechtigen alſo auch nicht zum Empfang einer
Unterſtützung (S 9, Abſ. 5). Tritt bei einem als erwerbs
fähig gemeldeten, erkrankten Mitliede Erwerbsunfähigkeit
ein, ſo iſt nach S 11, Abſ. 3 dem Vorſitzenden binnen
ſpäteſtens 24 Stunden dieſe Veränderung bei Vecmei-
dung einer Ordnungsſtrafe von zehn Mark durch ärztliches
Aiteſt anzuzeigen. Gegen andere kleinere Verſtöße find Ord-
nungsſtrafen von 15 bis 20 M. feſtgeſetzt. Das ganze
Statut wimmelt von ganz unglaublichen Beſtimmungen. Auch

Obwohl die Kaſſe neuerdings

a

die Beſtimmungen über Leitung und r
a

leſen. Da heißt es:

von ſeiten des Vorſtandes, vertreten durch den Vorſitzenden

Beſtimmung Krankenunter
de zugeſtellt ſein Wird

e
dies als ausdeng

hendurch Ablauf der vierzehntägigen Friſt in jedem
e erloſchen iſt.

as iſt eine Beſtimmung die jeder Vergewaltigung der
Kaſſenmitglieder durch den Vorſtand Thür und Thor öffnet.
Wie nun die Unterſtützung gehandhabt wird, dafür folgendes
Beiſpiel: Eine junge Dame, die ſich unlängſt verheiratet
hat, war Mitglied der Kaſſe. Sie erkrankte vor einigen
Wochen an Bronchialkatarrh und begab ſich am 19. April
in ärztliche Behandlung. Die Anmeldung der Krankheit
erfolgte regelrecht. Sie hätte am folgenden Sonnabend An-
ſpruch auf vier Tage Krankengeld gehabt unter Abziehung
der zwei Karrenztage Die Dame erhielt jedoch nichts.
Sie wendete ſich nach Berlin und erhielt am 22. April die
Aufforderung, ſich ins Krankenhaus zu begeben.
Man denke: Bei einem einfachen Bronchialkatarrh, der laut
ärztlichem Gutachten die Aufnahme ins Krankenhaus nicht
notwendig machte! Der Kaſſen Vorſtand ſtützte ſich bei
dieſer unbegreiflichen Anordnung auf S 17 des famoſen
Statuts, in dem es heißt:

Kranken Mitgliedern, welche verheiratet ſind oder eine eigene
aushaltung haben, oder Mitglieder der Haushaltung ihreret ſind, kann freie Kur und Verpflegung auch in einem

ankenhauſe, welches vom Vorſitzenden bezw. deſſen
Stellvertreter zu bezeichnen iſt, gewährt werden und
Prrar unabhängig von deren Zuſtimmung, wenn die

rt der Krankgen Anforderungen an die Behandlung oder
Verpflegung ſtellt, welchen in der Familie des Erkrankten nicht
grug werden kann, oder wenn der Erkrarkte den ſtatutariſchen

orſchriften oder den des Arztes zuwider ge
handelt hat, oder deſſen Zuſtand bezw. Verhalten eine fort
e achtung erfordert; für ſonſtige Erkrankte
unbe
Nichts alledem liegt in unſerem Falle vor trotzdem

verfügt der Kaſſenvorſtand die Aufnahme ins Krankenhaus.
Seitdem ſind faſt drei Wochen vergangen. Jn Berlin rührt
ſich nichts mehr, und die Dame hat noch keinen Pfennig
Krankengeld erhalten. Bemerkt ſei noch, daß es zum erſten-
male iſt, daß ſie als Kaſſenmitglied erkrankt und daß der
hieſige General Agent der Kaſſe Herr Mehner, Karl-
ſtraße 1, iſt.

Die Heiligkeit der Ehe wird wieder einmal treffend
illuſtriert durch ein Jnſerat in der vorgeſtrigen Nummer der
Saale Zeitung, das folgenden Wortlaut hat:

Qit Gott!
Subalt. Beamter, Ende dreiß., geſund, allein

ſtehend, mit vorläufig 2700 M. jährl. Eink. u. 15000
Mark zum größten Teil erſpartes Vermögen, des
Alleinſeins müde, des Kneipenlebens ſatt,
wünſcht ſich recht bald zu verheiraten mit einer in
ähnl. Verhältn. lebenden, edlen ev. Dame, die ſich
ebenfalls nach einem eignen glücklichen Heim ſehnt.
Offerten mit eingehender Angabe der näheren Ver-
hältniſſe erbitte ich bis zum 7. unter 840 V. an die
Exp. d. Ztg. vertrauen svoll einzuſenden. Strengſte
Diskretion. Vermittler und anor ym urberückſichtigt.

Alſo Mit Gott ſucht der des Kneipenlebens ſatte Subaltern-
Beamte eine Frau, die eventuell gewillt iſt, ihn für ſeine
alten Tage zu pflegen, nachdem er des Alleinſeins müde iſt.
Und nun heroei ihr deutſchen Jungfrauen und Witwen, und
geht Mit Gott die Ehe ein, die zwar, wie man ſonſt ſagt,
nur im Himmel geſchloſſen wird, aber hier einen ſehr realen
Untergrund hat, denn die Lockſpeiſe: 2700 M. jährliches
Einkommen und 15000 M. ſelbſt erſpartes Vermögen, iſt
doch gar zu arziehend, als daß dem Mann ſich nicht eine
große Anzahl heiratsluſtiger Mädchen und Frauen zur Ver-
fügung ſtellen würden. Wir ſind der Anſicht, daß dieſer
heirateluſtige 40er eine große Auswahl von Frauen ange-
boten bekommt, obwohl ſie ihn und er ſie überhaupt noch
nie geſehen hat. Er wird jedenfells bei dem Anblicke ſo
vieler Heiratsluſtiger einen Seufter gausſoßen und
dabei im ſtillen denken: O wäre ich doch in der Türkei, wo
ich mich nicht mit einer begnügen müßtel! Einen weiteren
Beitrag zu dieſem Kapitel lieferte dieſer Tage auch die Neue
Freie Preſſe in Wien. Ein von ihr veröffentlichtes Jnſerat
ſetzt ſogar noch höheren Preis für die Heirat eines jungen

konnte, wo das Egepaar die völlige Geneſung des Schwergeprüften Der junge Offizter war von dieſer Zeit an ein regelmäßigerUnter der Erde. abwartete. und häufiger Gaſt im Hauſe des Direktors, wohin ihn nicht
Erzählung aus den Pyrenäen. Der armen Claire, welche an Kindes Statt von den braven allein ſein Freundſchaft für die Familie zog, ſondern auch ſeine

Von Friedrich Thi Leuten angenommen wurde ging ein neues Leben auf unter der Liebe zu der anmutigen Pflegetochter des Ehepaares, welche ſichon Friedrich Thieme. Fürſorge ihrer neuen Mutter, ſie fühlte ſich ſo glücklich wie nie unter Leitung ihrer dankbaren Freundin immer mehr zu einer
20 Nachdruck verboten in ihrem dornen vollen Leben. ſchönen und wohlgebildeten Dame entwickelte.

e Vater, Gnade!“ bat Claire, „ich habe Dein Beſtes
o

„Du haſt mich verraten ſchrie der Säufer, „Du haſt mich um
meine Rache betrogen! Jch will Dein Blut für das ſeine

en, Dirne, ich will Dich töten und Deine Leiche in den
acht werfen

Jacques Rebaut packte die Jungfrau am Halſe und begann ſie
zu würgen.

„Gnade, Gnade!“ jammerte das Mädchen.
„Laß ab von ihr, erbärmlicher Wicht!“ ertönte in dieſem

Augenblicke die zornige Stimme des Offiziers erſchrocken
Was der feige Mörder auf und flüchtete durchs Fenſter in den

„Kommen Sie, Claire,“ Gr Robert freundlich, verlaſſen Sie
immer dieſen Ort des Schreckens und der Trauer. Madame

toine öffnet Jhnen ihre mütterlichen Arme.“
Claire zeigte weinend auf den Entfliehenden.
„Jhn verlaſſen
„Nach dem, was jetzt geſchehen iſt verdient er nichts anderes.

Der Schurke hätte Sie umgebracht.“
„Was ſoll er aber beginnen ohne mich
„Herr Antoine wird gern bereit ſein, ihm eine kleine monatliche

Unterſtützung auszuſetzen.“
So folgte die Tochter der Pyrenäen dem freundlichen Offizier

zu me Antoine, um dieſe nie wieder zu verlaſſen.
Der Direktor erholte ſich bald wieder unter ſeines Weibes und

Tlaires treuer und aufvpfernder Pflege, ſo daß man ſchon nach
einigen Tagen den Flecken verlaſſen und nach Andorra reiſen

gert einzige Sorge bildete das Schickſal ihres Vaters doch
ſollte fie bald darüber beruhigt werden, denn ſchon wenige Tage
nach ihrer Abreiſe aus der Heimat fand man den Verbrecher,
welchen ſeit dem Mordverſuch auf das eigene Kind niemand
mehr zu Geſicht bekommen hatte, am Leiterwerk des Schachtes
erhängt vor.

Die Reiſe nach Foix unternahm man einige Wochen ſpäter in
Geſellſchaft des Leutnants, der ſo glücklich ſeine Miſſion in Andorra
vollendet hatte

Vater Einhand legte noch am Tage ſeiner Gefangennahme ein
Geſtändnis ab und nannte die Namen ſeiner Bundesgenoſſen, ſo
daß die Mitglieder der Bande verhaftet und zur Rechenſchaft ge
zogen werden konnten.

Wie ſich nun herausſtellte, hatte der einarmige Wirt vor Jahren
ſein Wirthaus auf dem Berge nur zu dieſem Zwecke erbaut, um
es als Zufluchtsſtätte für die Schmuggler, deren Agent und
Hehler er war, zu benutzen.

Mit vereinter Kerft hatte man einen den Keller der Schenke
mit dem verſchütteren Ausgang der verlaſſenen Mine verbindenden
geheimen Gang gegraben, deſſen Zugang unter den Steinflieſen
des Kellers verborgen war, währer d die Stelle wo derſelbe in
den Stollen des allen Bergwerks einmündete, mit großen Steinen
und Felsſtücken ſo künſtlich verſchloſſen wurde, daß nur ein Ein
geweihter die Verbindung herzuſtellen vermochte.

Gefliſſentlich hatten die Schwärzer über den Schacht alle mög
lichen Spukgeſchichten verbreitet um die abergläubiſchen Berg-
bewohner von dem Beſuch des Ortes abzuhalten.

Alle wurden zu langjähriger Zwangsarbeit verurteilt, während
der Leutnant für die kühne und von ſo großem Erfolg gekrönteDurchführung ſeiner Miſſion Lob und Beſorderung erfuhr.

Wer dürfte wohl zweifeln, daß ſie nach einigen Jahren den
Namen Rebaut ablegte, um ſich Madame Robert zu neanen

An dem Tage wo dies geſchah, ging Hauptmann Robert mit
ſtrahlender Miene eirher und ſegnete in ſeinem Herzen das furcht
bare Ereignis, welches das holdeſte und liebens würdigſte aller
Mädchen, wie er mit Kuß und Umarmung verſicherte, in ſeinen
Beſitz brachte.

Ende.

Heiteres.
Jm Gebirge. Fremder: Sie haben in Jhrem Dorfe nun

auch einen Verein welchen Zweck verfolgt derſelbe
Gebirgler: „Daß's beim Raufen ordentlich zugeht!“

Kindermund. „Da, Mama, wer legt eigentlich die Eier
„Die Hühner, mein Jange.“ „Der Hahn nicht „Nein, Karl,
d t legt keine Eier. „So Will er nicht oder kann er
n

Zwiſchen Newyork und Hamburg. Amerikaniſcher
Paſſagier: „Sie können mir eine Flaſche Oppenheimer bringen
und meine Tochter nimmt eine halbe Laubenheimer.“ Steward:
„Entſchuldigen Sie aber das iſt nicht die Weinkarte; was ſie da
haben, das iſt die Paſſagierliſte.“

Leider kann ich meinerErſatz. Staates anwalt:
Tochter keine große Mitgift geben.“ Bewerber (Schriftſteller):
„Das macht nichts, dafür laſſen Sie mein neueſtes Buch kon
fiszieren.“
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Mä'chens aus: „Ernſter reeller Die Tochter eines
Großinduſtriellen (hervorragende, einflußreiche Familie) will
man infolge eines begangenen Fehltrittes eheſtens verheiraten
Das Fräulein iſt 19 Jahre alt, beſondere Schönheit und
Anmut, muſikaliſch und litterariſch gebildet, häuslich, Bar-
mitgift 25000 fl. ö. W., unter Umſtänden auch mehr.
Herren in entſprechender geſellſchaftlicher Stellung, die ſich
über dieſen heiklen Punkt hinwegſetzen können, belieben ihre
ernſtgemeinten Anträge nebſt Photographie an J. Kemeny,
ad Neupeſt, Lörinezgaſſe Nr. 104, einzuſenden.

nonym unberückſichtigt.“ Auch hier wird es der Herren in
Hülle und Fülle geben, die ſich über „dieſen heiklen Punkt“
mit Eleganz hinwegſetzen, zumal der Preis, 25000 fl. oder
ca. 45000 M. ja doch ein ziemlich großer iſt. Und ange
ſichts derartig offen betriebenen Schachers mit der Herzens
und Gewiſſensfrage, der Ehe, wagt man es, im Hinblick auf
die bevorſtehende Reichstagswahl auch ſeitens der ſogen. Ord-
nungs und Staateſtützen und der muckerlichen Pfaffen über
die Schändlichkeit der Sozialdemokratie zu zetern, die dieſes
„heilige Jnſtitut“ abſchaffen und dafür die Kaninchenwirt-
ſchaft einführen wollten. Nun, die vorſtehenden Jnſerate
ſprechen draſtiſch genug, wie die Ordnungsmeute über die
von Gott eingeſetzte Ehe denkt.

Zeitz. Eine große Verſammlun
beſchäftigten Arbeiter findet am Montag abend um 8 Uhr im
Heitern Blick ſtatt. Der Kollege Robert Ahrends aus Berlin
ſoricht über „Die kulturelle Bedeutung der Gewerkſchaften“. Wir
fordern alle Holzarbeiter auf, in dieſe Verſammlung zu gehen und
mit dafür einzutreten, daß die Lage ſämtlicher in dieſer Branche
arbeitenden Perſonen eine beſſere wird. Wenigſtens ſollte ſich
jeder Holzarbeiter und Arbeiterin überzeugen, welchen Nutzen die
Organiſation hat und deshalb die Verſammlung beſuchen. Das
Anhören einer ſolchen Verſammlung iſt immer ſehr von Nutzen.
Das Entree iſt nur 10 Pf. pro Perſon. Für die Mitglieder des
Holzarbeiterverbandes diene zur Nachricht, daß der Kaſſierer auch
in der Verſammlung anweſend iſt und Beiträge entgegen nimmt.

Zeitz. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung abzuholen
ſind folgende Gegenſtände: 1 Glasperlenkette, I Mütze, 1 Volks
euch 1 Peitſche, 1 Geldbörſe mit Jnhalt, 50 Pf. und 4
Schlüſſel.

Zeitz. Das diesjährige Aushebungsgeſchäft findet
am Mittwoch, den 8. und Donnerstag, den 9. Juni
im Schützenhauſe ſtatt. Am Mittwoch früh haben ſich in rein-
lichem Zuſtande einzufinden die dauernd untauglich befundenen
und die zum Landſturm erſten Aufgebotes in Vorſchlag gebrachten
Militärpflichtigen, ſämtliche Reklamanten, alle militärpflichtigen
Straf- und Unterſuchungsgefangenen, die als tauglich für irgend
einen Truppenteil befundenen Militärpflichtigen, ausſchließlich der
Militärpflichtigen des laufenden Jahrganges von Losnummer 200
ab und der Ueberzähligen der früheren Jahrgänge; am Donners-
tag die als tauglich vefundenen Militärpflichtigen des laufenden
Jahrganges von Losnummer 200 ab und die Ueberzähligen frü-
herer Jahrgänge, die zur Erſatz-Reſerve in Vorſchlag gebrachten
Militärpflichtigen, die von den Tryppenteilen abgewieſenen Ein
jährig Freiwilligen, die vorhandenen vorläufig beurlaubten Re
kruten und die vor Beendigung ihrer Dienſtzeit entlaſſeren Sol
daten (unbrauchbare, reklamerte oder unwürdige).

Teuchern. Betreffs der am 19. März vom Genonen Otto
verteilten Flugblättern zur Erkämpfung der Säle zu Verſamm-
lungen fand am Freitag, den 6. Mai, öffentliche Schöffengerichts-
verhandlung ſtatt. Otto hatte dieſerhalb wegen groben Unfug ein
polizeiliches Strafmandat von 10 M. eventl. 2 Tage Haft er-
valten, und gegen dieſes Strafmandat Widerſpruch erhoben unddie gerichtliche Entſcheidung beantragt. Das Schöffengericht trat

jedoch der Anſicht der Polizeibehörde bei und verurteilte den Ge
noſſen Otto zu obiger Strafe und zur Tragung der Koſten. Der
Gerichtshof erblickte in dem Jnhalt des Flugblattes, welches zur
Beweis aufrahme von dem Vorſitzenden verleſen wurde, „groben
Unfug“ und erkannte auf Beſtrafung. Das Gericht hob in ſeiner
Beg ündung hervor, daß andere Gerichte auch ſchon in ſolchen
Fällen dahin erkannt hätten. Vergebens hatte Genoſſe Otto in
ſeiner Verteidigung darauf hingewieſen und beſtritten, groben Un
fug verübt zu haben, ſondern als Vertrauensmann der ſozial-
demokratiſch geſinnten Arbeiter von Teuchern die Intereſſen der

aller in der Holzwarenbranche

ahrung gebracht hätte daß von gewiſſer Seite aus die Wirte be
einflußt würden, uns die Säle zu Verſammlungen nicht zu geben.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

den e dere e da ne t e

Halle, 6. Mai.
Streikvergehen. Der Maurer Heinrich Gericke aus

Schkeuditz iſt vom Schöffengericht daſelbſt wegen Beleidigung
in idealer Konkurrenz mit Vergehen gegen S 153 der Gewerbe
ordnung zu 2 Monaten und 14 Gefängnis verurteilt
worden, weil er am 14. und 23. Auguſt v. J. auf dem Bahnhofe
8 Schkeuditz den Maurer Richard Delitſch aus Halle, der nach

eipzig fuhr, mit den Worten „Dich Stromer kriegen wir noch
auf anderem Wege. Du machſt in Leipzig den Streikbrecher
Na warte nur, Du verfluchter R. angeredet haben ſollte.
Die Worte des Angeklagten waren auf Delitſch ohne Einfluß
un) bewirkten nicht, den D. von ſeinem Vorhaben zurückzuhalten.
Der Angeklagte führte zu ſeiner n dann an, daß er am
Streik gar nicht direkt beteiligt geweſen ſei, und der Verteidiger,
Rechtsanwalt Glimm, meinte es liege nur Beleidigung vor und
die Strafe ſei viel zu hoch. Das Gericht verwarf aber die ſeitens
des Angeklagten eingelegte Berufung.

Ein Eiſenbahnzuſammenſtofßz vom 3. Dezember v. J. früh
6 Uhr, auf dem Röpziger Weze, bei dem e der Hafen
bahn hatte für den Geſchirrführer Hermann Heiſtermann
von hier ein gerichtliches Nachſpiel wegen fahrläſſiger Gefährdung
eines Eiſenbahntransports. H. kam mit einem zweiſpännigen
Wagen vom Stadtgute gefahren und wurde mit ſeinem Geſchirr
von einer von rechts kommenden einzelnen Lokomotive um
geworfen, ſo daß die Pferde in den Graben fielen und der
Kutſcher vom Wagen ſtürzte. Der Angeklagte gab an, er habe
wegen des Windes und des ſchlechten Weges das Läuten nicht
gebeg er habe nicht etwa geſchlafen, und ſeine Lampe habe in
er Schoßkelle gebrannt. Der Lokomotivführer müſſe zu ſpät ge-

klingelt haben auch ſei es am betreffenden Morgen dunkel und
nebelig geweſen. Un der Maſchine, die rückwärts fuhr, iſt das
Geländer etwas beſchädigt. Von den Pferden, die dem Stadt-
gutpächter Schramm gehörten, iſt das eine ſchwer verletzt krepiert,
während das andere abgeſtochen werden mußte. Durch den Zu-
ſammenſtoß iſt ein Schaden von 2500 Mk. verurſacht worden.
Der Angeklagte wurde als ein zuverläſſiger Geſchirrfübrer ge
ſchildert. Der Sachverſtändige ſagte aber, daß der Angeklagte bei
einiger Aufmerkſamkeit die Lokomotive ſehen mußte. Das Urteil
lautete artragsgemäß auf 3 Tage Gefängnis.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an einem Kinde,
wurde der vielfach vorbeſtrafte Kaufmann Franz Kinner zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt, Angeklagter hatte bei Canena
ein kleines Mädchen zu verführen geſucht, woran er aber von dem
Bruder des Kindes verhindert wurde.

Zurückgenommen wurde die Berufung des cand. med.
Adrianus Kemp, des Kaufmanns Wilhelm Ludwig und des
Kaufmanns Friedrich Schulz ſämtlich von hier. Die Sache
vat ſchon einmal das Schöffengericht veſchäftigt. Es handelte
ſich um Sachbeſchädigung c

Vermiſchtes.
Die Schwimmkunſt des Elefanten. Jm allgemeinen

wird der Elefant für einen ausgezeichneten und daher auch freu-
digen Schwimmer gehalten, der ſich trotz ſeiner ungeſchlachten
Größe mit einer wahren Luſt dem feuchten Elemente anvertraut,
unbekümmert um deſſen Tieſe. Der Eaglander Sanderſon, dem
wir ſo viele wertvolle Mitteilungen über das Leben des indiſchen
Elefanten verdanken, erzählt, daß er einmal 79 zahme Eiefanten
nach einem anderen Landesteile zu verſenden hatte die auf ihrem
Wege den unteren Ganges mi: ſeinen vielen Armen kreuzen mußten.
Emmal mußten ſie auf ihrer Reiſe ſechs Stunden hinter einander
in einem Waſſer ſchwimmen wo ſie keinen Grund fanden, hielten
dann eine kurze Raſt auf einer Sandbank und ſchwammen dann
noch weitere drei Stunden. Dieſe Leiſtang, die dem plumpen
Elefanten wohl wenig andere Landſägeitere wachmachen würden,
ſchien der Herde nicht viel auszumachen, wenigſtens ging kein
einziges Stück verloren oder zeigte auch nur eine ſichtliche Ex
müdung. Die ganz kleinen Elefantenbabies werden von ihrer
Mutter beim Schwimmen mit dem Rüſſel getragen, während die
größeren der Frau Mama auf den Rücken kriechen und auf dieſe
Weiſe ihre Waſſerfahrt zurücklegen.

rer

Aus dem Reiche.
Buchholz i. S. Der Selbſtmord zweier Mädchen

erregt hier großes Aufſehen. Dieſelben gingen nämlich gemein
ſchaftlich ins Waſſer. Beide, die eine 25, die andere 17 Jahre
alt, dienten in ein und derſelben Familie als Köchin bez. Stuben
mädchen und euten ſich des beſten Leumundes. Jn einem

riefe gaben ſie den Wunſch zu erkennen, als
räute begraben zu werden. Sie hatten zu ihrem letzten Gange

ſchwarze Ober und weiße Unterkleider angelegt und wohnten am
Sonntag unter heftigem Weinen noch dem Gottesdienſte bei. Bei
einem Annaberger Gärtner hatten ſie am Mittwoch abend zwei,
wahrſcheinlich für ihr Begräbnis berechnet geweſene Myrtenkränze
beſtellt und als Beſteller den Namen der betreffenden Familie ge
nannt, bei welcher ſie dienten. Liedesgram ſoll die Todesurſache
geweſen ſein.
Breslau. Ueber eine geborſtene Ordnungs

fäule ſchreibt unſer Bruderorgan: Ein Kämpfer für bürger-
liche Ordnung und Sitte iſt diesmal im Wahlkreiſe Breslau-
Land Neumarkt weniger. Der Bürgermeiſter und Amtsanwalt
von Neumarkt, Dr. jur. Brinkmann, der durch die vor kurzem in
Neumarkt erfolzte Beſchlagnahme von Fluzblättern noch in
friſchem Andenken ſein wird, iſt am Sonnabend von der hieſigen
Strafkammer wegen Sittlichkeitsverbrechens verurteilt worden.
Die Anklage legte ihm zur Laſt die in ſeinen Dienſten
ſtehende, noch nicht 16 Jahre alte Martha Ull-
mann verführt und es unternommen zu haben,
die Mutter derſelben zum Verbrechen des Mein-
eids zu verleiten. Das Gericht konnte indes nicht zu der
Ueberzeuzung gelangen, daß der Angeklagte des Unternehmens
der Verleitung zum Meineide ſich ſchuldig gemacht habe, weil es
ſich ergab, daß B. bei ſeiner Unterredung mit der Mutter der
Ullmann wohl geglaubt haben mochte, es werde nicht zu einer
gerichtlichen Verrandlung und damit auch zu einer eidlichen Ver
nehmung der Zeugin kommen. Bezüglich dieſes Punktes erfolgte
daher Freiſprechung. Dagegen wurde der Angeklagte wegen Ver-
gehens wider S 182 zu zehn Monaten Gefängnis ver-
urteilt, indem der Gerichtshof den Fall bei der Stellung Brink-
manns für einen ſeqr ſchweren anſag. Der Verurteilte iſt ver
heiratet und Vater eines Kindes.

Jlſenburg. Eine rentable Wette gingen zwei hieſige
Herren B. und K. ein. Dieſelben ſtritten ſich über die Einwohner
zahl der Stadt Braunſchweig. B. behauptete, Braunſchweig habe
unter 100 000 Einwohner, K. dagegen über 100000. Schließlich
machte K. den Vorſchlag, folgende Wette einzugehen K, wolle ſo
viel Glas Bier zahlen, wie Braunſchweig unter 100000 Ein-
wohner habe, B. dagegen ſo viel Glas Bier zahlen, wie Braun
ſchweig über 100 000 habe. Die Wette wurde in Gegenwart von
Zeugen perſekt. Ein Kundiger, der zufällig anweſend war, gab
dann auch die Auskunft, daß Braunſchweig ca. 126 000 Ein-
wohner zähle. Mithin hat B. 26 000 Glas Bier verſpielt. K.
aber kann viele Jahre lang den edlen Gerſtenſaft umſonſt ge
nießen.

Grimma. Unter dem Verdachte Ladendiebſtähle größeren
Umfangs verübt zu haben, wurden mehrere Huſaren verhaftet.
Man fand Portemonnaies, Nippfachen, Zigarrenetuis, Sonnen
ſchirme 2c. bei ihnen, als man nach dem Urheber eines Einbruchs
ſuchte, der in einem Kaufmannsgeſchäft der Leipzigerſtraße be
gangen worden war. Jnhaber von Galanteriewarenhandlungen
erkannten die Waren als aus ihren Läden geſtohlen.

Siedenlangenbeck (Kreis Salzwedel). Von der Not der
Landwirtſchaft legte eine dieſer Tage in unſerer Gegend gefeierte
Hochzeit bere tes Zeugnis ab. Die Brautleute haben Gutsbeitzer
zu Eltern. Nicht weniger als 500 Perſonen waren zur Hochzeit
geladen. Dieſe ſelbſt dauerte zwei Tage und wurde folgendes
dabei verzehrt: 2 Rinder im Werte von etwa 800 M., 2 Sch veine,
6 Kälber, 4 Hammel und etwa 50 Hühner. Verbacken zu
200 Butterkuchen, 50 Topfkuchen und diverſen Stollen wurden
allein etwa 9 Zentner Mehl, 20 Blech Zuckerringel nebſt 20 großen
Torten vervollſtändigen die Menge der Süßigkeiten. Außer
ſonſtigen Kleinigkeiten die noch dazu gehörten, war auch das edle
Naß in reichn m Maße vertreten. Eine ganze Battkerie s von
Weinflaſchen, verſchiedene Tonnen Bier. ſowie etwa 170 Liter
Spirituoſea ſorgten dafür, daß die Gäſte nicht zu verdurſten
bruuchten

Unterſachſenberg bei Zwickau. Der Harmonikaſtimmer Roſtock
ſchoß ſeine fruhere Wirtſchafterin durch zwei Schüſſe nieder. Die
Frau war gleichwohe nicht tödlich verletzt. Der Mörder ging in
den Wald hineia, in welchem er ſein Opfer überfiel, und
erhängte ſich.

Für die Redaktion verantwortlich A. Weißzmann in Haus.
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in tausendfacher Musterauswahbl, nur bestbewähbrte, vorzügliche Qualitäten, das Meter von 25 I. an.
Fortlaufend grosse Eingänge entzückender Saison- Neuheiten in:

Jacketts, Kragen, Blusen,

ffe
Blusenhemden, Staub- und Regen-Mänteln, Knaben- und Mädchen- Kontektion.

Vorzüge,

Halle a. S.

arbeit; bereitwilligster VUmtauseh feste, anerkannt billigste Preise.

beschäftshaus J. Lewin
S Glösstos Warenhaus der Provinz Sachsen. W

welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Etablissement für Damen- und Kinder- Konfektion bietet: Reichste Auswahl
in allen Gattungen von der einfachsten bis zur hochelegantesten Art; Garantie für tadellosen Sitz solide Stoffe und sauberste Näh-
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I Gr. Ulrichstr. 20. I. Etage.
Julius Löwinberg,

alle a. S.
Heiden-, Manufaktur- und Modewaren.

S Großer Ausverkan
wegen Verlegung meines Geschäftes.

Sämtliche in letzter Zeit erheblich vermehrte Warenbeſtände als:

Seidlenstoffe, Kleiderstoffe, Baumwollene und Waschstoffe, Weisswaren, Tisch-
zeuge, Cheviots, Buckskins, Konfektionsstoffe, Bettinlets, Garcinen, Barchent,

Schürzenzeuge, Unterröcke, Schürzen
und viele andere Waren ſind, um die Räumung zu beſchleunigen, ohne Rückſicht auf den Einkaufspreis

7 5im Preise bedeutend herabgesetzt, e
ſo daß ſich außer Privatleuten auch Wiederverkäunfern und anderen größeren Konſumenten eine ſelten günſtige und nie wiederkehrende Gelegenheit bietet.

Die jetzigen Ausverkaufspreiſe ſind neben den bisherigen mit BRlaustiſft deutlich vermerkt.

r Reſte aller Artikel enorm billig.
Er. Ulrichstrass é 20.
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m
Verkauf nur l. Etage.h Haustflur.

Reparaturen

Neue Feder einſetzen 1 M.

Taſchenuhren

in großer Auswahl
S Kegnlakrurr g

d mit Absteller c mit Schlagwerk CylinderRemontoir Neues Uhrglas 10 PpfAhrrahandiney t e S J mit Goldrand Neuer Uhrzeiger 10o r b W N. 2.50. S S n D. 00 M. C i öd Neuer üdrring. iLeipzigerſtraße 42 a 2 Jahre Garantie. 2 Jahre Garantie. S Neuer Uhrſchlüſſel 5
J h r Feſer dieſer a 10 Prozent Rabatt. 2 Garantie Sür jede Reparatur 1 Jahr Garanite.
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Gesellschafts-

S

alle a. S.
Auf dem Gebiete der

Hlerren- u. Knaben- Konfektion
leiſtet mein Geſchäftshaus, welches das grösste der Provinz
Sachsen iſt, Anübertroffenes.

Jeder Wunſch hierin ſindet dir höchſte Hefriedigung.

Saison- Neuheiten
in allen Artikeln sinc in reichstem Masse auf Lager.

Gam beſonders wag ich auf meine

Spezial-Ausstellung
von Knaben- Konfektion

in meinen Schaufenſtern (zirka 100 Pieren) aufmerkſam, auch hierin
bietet mein Geſchäft die höchſte Leiſtung.

Verlag und für die Juſerate veram wortlich Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenfa afts Huchoruckeret (S. S. m. d. H.) Halle a. S.
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eilage zum Volkovbintt.
An der Fahre des Reichstags.

Der Reighetog hat geſtern ſein le S ben etgeret
chetag ne letzte Sitzung abgehalten

und ſein W geräumt. e früh iſt er vom Kaiſer
im Weißen le des Schloſſes unter pomphaftem Aufgebot
des geſchloſſen worden. Auch die Generalität
und die Oberſten der in Berlin garniſonierenden Regimenter
waren zu dem Schlußakt befohlen worden. Das Bürgerkleid
wat alſo bei der Feier ſchon deshalb ſtark in Hintergrund.

Unſere Genoſſen fehlten ſelbſtverſtändlich und von den
übrigen Abgeordneten waren ſehr viel in Uniform erſchienen.
Den Herren geht ja bei ſolcher Gelegenheit die Reſerve
leutnants würde über die Volksvertreterwürde und eine An-
zahl Abgeordnete ſind „Ritter hoher Orden“ und haben als
ſolche eine Uniform, die ihnen natürlich auch wertvooller iſt,
als das einfache Burgerkleid. Herr v. Kardorff z. B. trug
die Uniform der Ritter vom Johanniterorden, wie Schreiber
dieſer Zeilen von einem in ſolchen Dingen kundigen Mann
belchrt wurde. Er ſah ſehr putzig aus in den weißen Tuch-
hoſen, dem e n Frack mit ſchwarzem Kragen und Auf-
ſchlägen und goldenen Epauletten. Die Schlußfeier des
Reichstags hielt ſich ganz in dem offiziellen Rahmen, der
vorher feſtgeſetzt war. Der Kaiſer verlas nur die Thronrede,
ohne, wie das früher ſchon geſchehen iſt, noch eine zweite
Thronrede zu improviſieren. Viel Bemerkenswertes war in
der Schlußrede nicht enthalten. Der Kaiſer dankte dem
Reichstage für das Zuſtandekommen des Bürgerlichen Geſetz
buchs, „das tauſendjährige Wünſche“ endlich verwirklicht, und
dankte für die Annahme der Flottenvorlage, deren Wert erſt
die kommende Generation voll würdigen würde. Es ſei ihm
Herzensbedürfnis, für die verſtändnisvolle Mitwirkung dem
Reichstage zu danken. Einen längeren Abſchnitt nahm in
der Thronrede die Erwähnung der Beſitzergreifung der
Kiautſchoubucht ein. Der Kaiſer gab die von den übrigen Mächten
ſchon ſeit einiger Zeit fortgeſetzt verlangte Neutralitäts
Erklärung Deuiſchlands ab und verſicherte, daß die Beſitz
ergreifung von Kiautſchou in durchaus friedlichem Einverſtänd-
nis mit China erfolgt ſei, daß auch die Beziehungen Deutſch
lands zu den übrigen Mächten die allerbeſten ſind. Freilich

trotzdem heute noch dieſe Beziehungen die allerbeſten ſind,
können ſie morgen ſchon geſpannte und überworgen gar die
ſchlechteſten ſein.

Verſicherungen nicht. Von den Neuwahlen und einer Wahl
parole war in der Tyronrede nicht die Rede, auch ein Pro-
nunciamento gegen die Sozialdemokratie war in ihr nicht
enthalten, man müßte denn die Schlußworte, die lauten
„Jch hoffe, daß es mir vergönnt ſein wird, die ſtaatlichen,
kirchlichen und bürgerlichen Grundlagen der Geſellſchaft auf
recht zu erhalten“, als ein ſolches auffaſſen. Vielleicht aber
finden die Neuwahlen und der Kampf wider die Sozial
demokratie heute abend beim Feſtſchmauſe im Schloſſe noch
ihre Wärdigung.

Der Reichstag iſt alſo zu Ende. Es iſt kein Schade um
ihn. Er war der erſte, deſſen Lebensfaden vor Vollendung
ſeiner fünfjährigen Lebenszeit nicht abgeſchnitten worden iſt.
Daß er die fünf Jahre zum Wohle des Volkes ausgenützt
bat, wird niemand von uns behaupten wollen. Er hat ſeine
Thätigkeit mit einer Mehrbelaſtung des Volkes durch eine
Militärvorlage begonnen und ſeine Thätigkeit mit einer Mehr-
belaſtung des Volkes durch eine Flottenvermehrung beendet.
Er hat am letzten Tage ſeiner Legislaurperiode noch Brot
verteverungspolitik geirieben, denn die Mehrheitsparteien
ſprachen ſich mit der Regierung über di Jaterpellation Auer
dahin aus, daß eine auch nur zeitweilige Suspenſion der
Getreidezölle nicht angezeigt ſei. Die Noſſtandspreiſe
iommen den Junkern zu gute und die armen Arbeiter können
zuſehen, wie ſie das Geld für das teure Brot verdienen.
Der Reichstag macht viel Rühmens von dem Bürgerlichen
Geſetzhuch, das er zu ſtande gebraht hat. Aber auch das
iſt Stückverk und Flickwerk geblieben. Es reicht nicht ent-
fernt an den Code Napoleon heran, den Frankreich nun
ſchon ca 100 Jahre beſitzt. Man denke nur wie jammer-
voll ſchlecht die Frau in dieſem Bürgerlichen Geſetzbuch
rechtlith davongekommen iſt, gar nicht davon zu reden, daß
Forderungen wie die Anerkennung der Beruf vereine nicht

Halle a. S., Sonntag den 8. Mai 1898.

Die Diplomatie kehrt ſich häufig an die

darin enthalten ſind. Alle unbequemen Dinge ſind ausge
ſchieden und der Regelung durch die Einzelſtaaten über
wieſen wordenen

Beſonders eifrig war der Reichstag am Werk, den Mittel
ſtand zu „retten“). Wir ſagen, der Mittelſtand iſt nicht
mehr zu retten, und Geſetze, wie das Margarinegeſetz, das
gandwertergeſeb das Börſengeſetz werden ihn nicht vor dem

ntergang bewahren. Das iſt wahr, es ſteht herzlich ſchlecht
um den Mittelſtand. Wir haben ihm den Untergang infolge
der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe ſchon vor Jahrzehnten
prophezeit. Damals glaubte noch niemand daran, inzwiſchen
aber hat ſich in den Kreiſen der Handwerker und kleinen
Gewerbetreibenden ein Klagegeſchrei erhoben, das die ſozia
liſtiſche Theorie durchaus als richtig erweiſt. Der Reichs
tag, ſagen wir, hat ſich vergeblich bemüht, die Mittelſtands
rettung zu bewerkfſtelligen.

Eine der letzten Thaten des verſtorbenen Reichstags war
die Erledigung der Militärſtrafprozeßreform. Sie ſieht der
Mehrheit des Reichstags ähnlich und iſt reaktionär wie dieſe.
Vom Geiſt moderner Rechtspflege iſt in ihr kaum ein Hauch
zu verſpüren. Der alles beherrſchende Militarismus läßt
ſolchen Geiſt nicht aufkommen. Man hat es nicht durch
ſetzen können, daß ſich die Militärjuſtiz nur mit militäriſchen
Vergehen befaßt, die Aburteilung bürgerlicher Strafthaten
unter den Soldaten aber den bürgerlichen Gerichten über
laſſen bleibt. Von den Garantien, die die bürgerliche Rechts-
pflege dem Angeklagten gewährt und die nach vielen Rich:
tungen auch noch nicht ausreichend ſind, fehlen die meiſten
in der neuen Militärſtrafgerichtsordnung.

Das Sündenregiſter des Reichstags iſt damit noch nicht
erſchöpft. Es ſind nur die Hauptſachen aufgezählt, und es
fehlt die Hervorhebung alles deſſen, was der Reichstag
b cht gethan hat, wie er die Kulturaufgaben hat leiden
aſſen.

Was er Annehmbares geleiſtet, hat er auf ſozialdemo-
kratiſche Anregung geleiſtet. Die Sozialdemokratie hat auch
noch manches Schlimmere zu verhüten vermocht.

Alles in allem brauchen wir dieſem Reichstag keine Thräne
nachzuweinen. Der Reichstag iſt tot es lebe der neue
Reichstag!

Tagesgeſchichte.

Orduungsbrüderliches. Die Wahlprüfungs-
kommiſſion des Reichstages veröffentlicht einenGeneralbericht über die Ergebniſſe der Wahlprüfungen in

der abgelaufenen Wahlperiode von 1893--1898 Dieſer
Bericht hat eine beſondere Bedeutung dadurch, daß in ihm
diejenigen Grundſätze zuſammengeſtellt werden, die die Wahl-
prüfungskommiſſion übereinſtimmend mit dem Reichstag bei
den Giltigkeitsprüfungen beobachtet hat. Zum erſtenmal er-
folgt eine Zuſammenſtellung und Veröffentlichung. Aus
dem Bericht ergiebt ſich, daß 119 Wahlen an die Wahl
prüfungskommiſſion zur Prüfung abgegeben worden ſind und
daß der Reichstag in Uebereinſtimmung mit der Wihl-
prüfungskommiſſion 16 Wahlen für ungiltiz erklärt
hat. Jn 7 Fällen erledigte ſich die Wahlprüfung durch
Niederlegung des Mandats und zwar in 3 Fallen vor, in
4 Fällen nach ſtattgehabter Prüfung der Wahl. Daß in ſo
vielen Fällen Mandate für ungiltig erklärt werden mußten
wirft ein bezeichnendes Licht auf die Pfiffe und Ränke
ordnungsbrüderlicher Wahlpraltiken. Uzd in wie villen
Fällen iſt außerdem noch das freie Wahlrecht vergewaltigt
worden, ohne daß es zum Proteſt gekommen iſt!

Vorſicht gegenüber Regierungseverſprechungen.
Jn dem bevorſtehenden Wohlkampf werden die Gegner, um
die Wachſamkeit der Wähler einzuſchtäfern, damit krebſen
gehen, daß nach den letzten Erklärungen des Staatsſekretärs
Poſadoweky kein Sozialiſtengeſetz mehr zu befürchten ſei.
Ganz abgeſehen davon, daß Verſprechungen unſerer Regie-
rungsmänner, ſelbſt wenn ſie ganz bündig ſind, erfahrungs
mäßig überhaupt nur ger'ngen Wert beſitzen, hat Graf Poſa-
dowsſy im vorliegenden Falle nach der aurhentiſchen Wieder
gabe im Leitartikel der Nordd. Allz Zeitung vom 29 v. M.
nur qeſagt, daß „zur Zeit“ und „im gegenwärtigen Augen.

blick ein ſolches Geſetz nicht in Ausſicht ſteht.“ Alſo nach
den Wahlen kann der Rummel ſofort von neuem losg

Die Segnungen des Getreidezolles! Nach
in den letzten Tagen das Mehl bedeutend im Preiſe ge
ſtiegen iſt, wandern wieder Hunderte von Perſonen von Ober
ſchleſien nach dem benachbarten Polen, um ſich dort, da
„Mengen“ von 2 Pfund zollfrei eingeführt werden dürfen,
billig mit Mehl zu verſehen. Dem Volke aber reden diedeuiſchen Agrarlügner immer wieder vor, der Getreidezoll

verteure das Brot nicht!
Eine Teuerungszulage. Jnfolge der in letzter Zeit

bedeutend r. enen Preiſe der Lebensmittel hat der Fabrik
beſitzer Goldfarb in Pr. Stargard die Löhne ſeiner Arbeiter
um 20 Proz. erhöht.

Nach dem Marinismus der Militarismus
immer im regelmäßigen Wech'el! Kaum ſind die ſchwimmen
den Feſtungen, die Kriegsſchiffe, bewilligt, ſo löſt, wie vor
auszuſehen war, der Bruder Militarismus ſeinen jüngerenBruder Marinismus ab und fordert. Die ſchleſiſche Preſſe

teilt mit, daß das Kriegsminiſterium die Stadt Neiſſe in
eine Feſtung modernen Stils verwandeln will. Eine
Feſtung „modernen Stils“ mit vorgeſchobenen Forts u. ſ. w.
koſtet bekanntlich verſchiedene Millionen. Aber was kümmert
das Moloch! Er ſtellt ruhig ſeine neuen Forderungen, weiß
er doch die Charakterfeſtigkeit der bürgerlichen „Volksvertreter“
richtig einzuſchätzen.

Wie die Regierung für das Volk ſorgt. So-
fort, nachdem man erfahren hatte, daß die Regierung nicht
geſonnen iſt, die Zölle oufzuheben, haben die Getreidehändler
den Weizenpreis um 10 Mark erhöht. Sie wiſſen, daß
jetzt das Volk ihnen auf Gnade und Ungnade ausgeliefert iſt.

Ein kleiner Jrrtum. Genoſſe Haaſe erhielt kürzlich
nach Königsberg eine feierliche Einladung zu einem parla-
mentariſchen Diner bei Miquel zugeſtellt. Er war einen
Augenblick verwundert und dachte: will Miquel etwa im
Kreiſe der Genoſſen kommuniſtiſche Jugenderinnerungen feiern
Es war aber ein Jrrtum: Die Einladung ſollte an den
nationalliberalen Flottenſchwärmer, Profeſſor Haſſe in
Leipzig, gehen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Bochum der
Bergmann Joſeph Dicke zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Der Angeklagte hatte die inkriminierte Aeußerung
in einer Wirtſchaft gethan und zwar in Zuſammenhang mit
der Bemerkung: Jn Berlin würden die Millionen verzehrt,
aber das Volk habe nichts zu eſſen.

Zur Wahlbewegung.
In den folgenden thüringiſchen Reichstagswahlkreiſen ſind

ſozialdemokratiſche Kandidaten proklamiert: Meiningen I.: Land
tagsabgeordneter P. Ed. Wehder Sonneberg. Meiningen II.
Schneidermeiſter P. Reißhaus-Ecfurt. Schwarzöurg Rudolſtadt:
Buchdrucker Arth. Hofmann Saalfeld. Weimar Apolda: A. Bau
dert- Apolda. Eiſenach: Schneider Petzolo Eiſenach. Gotha:
Landtagsabgeordneter W. Bock Gotha. Coburg Korrektor Karl
Krüger Halle. Erfurt Schleuſingen u Redakteur
Schulz Erfurt. Müh hauſenLangenſalza Weißenſee: Rechtskonſu
lent Auſtergerling Müh hauſen. Sangerhauſen Eckardtsbergo:
Werkführer Simon Jlversgehofen. Heiligenſtadt Worbis: Zigarren
fabrikant Broſche Mühlhauſen. Schwarzburg Sondersyauſeg:
Redakteur Joos Gothya.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Manila iſt thatſächlich von den Amerikanern eingenommen. Am
Donnerstag ſind die erſten amerikaniſchen Truppen auch auf Kaba
gelandet bei Punta de Marial, etwa vier deutſche Meilen weſt
lich von Havanna. Die ſpaniſchen Reiter, welche die Landung
zu verhindern ſuchten, zogen ſich zurück, nachde g mehrere von
ihnen gefallen waren. De Verbindung zwiſchen den Amerikanerg
n en kubaniſchen Aufſtändigen iſt nun im vollen Unfange her-
geſtellt.

Jn Spanien iſt die Stimmung gegen die Köninin-Regentin, den
Königsknaben und das Miniſterium ſo bedenklich geworden, daß
die Regentin für ſich und ihr Knäblein Zimmer in einem Hotel
in Wien beſtellt hat. Spanien braucht viel Geld bekoumt aber
keins mehr gepumpt, auh von Frankreich nicht, das beſtändig
ſeiner „Symbathie“ für Spanien Ausdruck giebt. Auhh in vielen
Provinzſtädten Spaniens iſt es zum offenen Arebrnuch der Er-

Jm Parlament hat das Miniſterium tägl ch
mit der Königin!n

rezung gekommen.
einen ſchweren Stand. Den Ausruf: „N eder

Geracer Damen-igleicierstofte
nur anerkannt solideste Qualitäten zu Original-Preisen unserer Fabrik, Meter in reiner Wolle von 70 Pf. an.

Schwarze, Weisse und farbige Kleiderstoffe,

Fertige, Unterröcke und Blusen-Hemcden.
bekannte Spezialität Geraer Industrie.

Fabrik in Gera. Vertreter: P. Eppers.
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 13--15.

Waschstoffe
in äusserst geschmackvoller und grösster Muster- Auswahl.

Wir empfehlen unsere Schauſfenster-Auslagen einer ganz besonderen Beachtung
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neues Vorhaben, die chtung
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Varteinachrichten.

Weiße Raben. Sandersleben, Wahlkreis Anbewilligte der Se ader aſt einſtimmig das Geſuch d

nete enrea en Tr ervwährend der Reichstags-Wahlbewegung u überlaſſen. am arngen

Arbeiterbewegung.
Die Steinarbeiter in den vereinigten Steinbrüchen im

Plauenſchen Grunde bei Tresden haben die Arbeit niedergelegt
Jn Eſchwege iſt der Streik der Maler und Weißbinder zu

gunſten der Arbeiter beigelegt.
Jn der Metallwarenfabrik von Oskar Steinhäuſer in

Löbau wurden die dort beſchäftigten 6 Metallſchleifer ausgeſperrt.
Der Grund hierzu waren Lohndifferenzen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. Mai 1898.

Damit der Faden nicht abreißt. Dem Genoſſen
Weißmann ſind bereits wieder zwei neue Verhandlungs-
termine wegen groben Unfugs zugeſchickt worden. Es han-
delt ſich um den bekannten e aus Hohenmölſen, in wel
chem die Arbeiter darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß
Herr Rindfleiſch ſeinen Saal zu Verſammlungen nicht her
iebt. Als Seitenſtück ſteht der Zuſatz: Zuzug fernzuhalten,
er bisher ſeit einer Reihe von Jahren unbeanſtandet durch

alle ſozialdemokratiſchen Blätter ging, zur Anklage. Er be
findet ſich unter einer Notiz aus Naumburg, in welcher über
den dortigen Maurerſtreik berichtet wird. Die Verhandlung
iſt auf Sonnabend, den 14. Mai, vormittags 9 Uhr vor
dem hieſigen Schöffengericht anberaumt. Wir ſind begierig,
wie weit man mit der Erhebung von Anklagen wegen groben
Unfugs noch geht. Hat ſchon die neuerliche Verurteilung
Weißmanns wegen der Notiz aus Bitterfeld gerechtes Auf-
ſehen erregt, ſo wird auch wegen der nächſten Sonnabend
zur Verhandlung ſtehenden Delikte die unabhängige Preſſe
ſich nicht genug darüber wundern, was mit dem Mädchen
für alles, genannt grober Unfug, in Halle noch zu erreichen
eſucht wird. Der zwar alte, aber um ſo richtigere Satz:
as man ſonſt nicht beſtrafen kann, ſieht man als groben

Unfug an, gewinnt unſerem Blatte gegenüber mehr wie je
an Geltung.

Saure Tranuben. Jn ihren geſtrigen Beſprechungen
entſchieden ſich der Vorſtand des hieſigen Konſervativen
Vereins und der der Allgemeinen Ordnungspartei dahin,
daß von der Aufſtellung beſonderer Kandidaten abgeſehen
werden ſoll, da es ſich namentlich um Bekämpfung der
Sozialdemokratie handle und auf die Wahl eines Konſer
vativen „vorläufig“ doch nicht zu rechnen ſei. So berichtet

an will für den nationalliberalen Geheim-
rat Dugend in Berlin, den das Berl. Tgbl. Duwend nennt,
ſtimmen. Jetzt werden es die fff Sozialdemokraten mit
der ſchweren Angſt zu thun kriegen, wenn die Mannen der
Arndt und Kühme ſich zum Sturm auf die Umſtürzler vor
bereiten.

Die Stadtverordneten Sitzung, die nächſten Mon-
tag tagt, hat in der öffentlichen Sitzung nur kleine Punkte zu
beraten, hingegen hat ſich die geſchloſſene Sitzung wieder
mit Gehaltserhöhungen zu befaſſen, und zwar ſind zwei
Mitglieder des Magiſtrats in Gehaltsnöten.
kannten Bewilligungsfieber unſeres Kollegiums wird auch
hier nicht viel Widerſpruch laut werden.

Bei Prinzler nichts Neues! „Arbeitewillige“
find voch nicht eingetroffen, ſo verſchiedene Angel- und Leim-
ruten auch von den Herren Prinzler ausgeworfen worden ſind.
Die ſtreikenden Kernmacher haben faſt ſämtlich anderweit
Arbeit bekommen. Einen hübſchen Beweis von Verwandten-
liebe leiſteten die Herren Prinzler dadurch, daß Prinzler ſen.
ſeinem Enkel, der gleichfalls von der Ausſperrung betroffen
wurde, geſtern eine Rechnung von 12 Mk. zugeſendet hat

1. April zog der Betreffende von Büſchdorf nach Halle, und
Prinzlers ſtellten ihm dabei i Fohrwerk zur Verfügung.
Als der Enkel frug, was er zu bezahlen habe, erwiderte der
„Chef“ Au zuſt, dieſe Frage habe er ſich ſparen können,
ſelbſtverſtändlich brauche er nichts zu zahlen. Trotzdem iſt
jetzt die Aufforderung ergangen, binnen acht Tagen 12 Mk.
u bezahlen. So ſehr das Prinzler Trio ſeine Freude überken vermeintlich gelunsenen Coup geſtern in der Werkſtatt

um Ausdruck brachte, werden die Herren vergebens auf das
eld warten müſſen. Heute, Sonnabend, findet bei Hinze

eine Formerverſamm'ung ſtatt, in welcher der Streik bei
Prinzler noch näher heſprochen werden wird

Bei dem be-

e

Kaiſerbeleidigung. Der Former Anton Palin g aus
Merſeburg wurde in heutiger Strafkammerſihung wegen
Majeſtätsbeleidigung zu vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt, weil er im angetrunkenen Zuſtande über die

drei Kaiſerbilder im Vogelſchen Reſtaurant zu Merſeburg
eine abfällige r gemacht hatte. Der Staatsanwalt
beantragte 6 Monate Gefängnis der Gerichtshof erkannte
aber mit Rückſicht darauf, daß die Aeußerung unter dem
Druck des Alkohols geſchehen, auf das niedrigere Strafmaß.

Der Feruſprechverkehr zwiſchen hier und Trotha,
Cröllwitz, Ammendorf und Radewell iſt ſeit geſtern, Kras,
n z Gebühr für ein Geſpräch von drei uten

eträg
Eine unrichtige Steuereinſchätzung kam einem Uhr-macher in der Jehderſttage rer ſtehen. Er e ein ſteuer

pflichtiges Einkommen von 955 Mk. angegeben. Durch die vor
enommenen Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß er ein jährliches

kommen von 4131 Mk. nach Abzug ſämtlicher Geſchäftsaus-
lagen hatte. Eine Hypothekenſchuld, die er mit 3 Prozent ver
S t er 53 mit 4 verzinslich angegeben. Das
J t verurteilte i

7

e e n zu einer Buße von 248 Mk. ev.agenAus dem Bureau des Walden deaters Jm Wal
hallatheater ſind es nach wie vor die Araber, welche das Publi-
kum in Scharen r 7 und zu einem Enthuſiasmus hin
reißen, wie er wohl in Halle noch nicht erlebt worden iſt. Da
dieſe ſenſationellen Gäſte nur noch kurze Zeit hier bleiben, ſo möge
ſich jeder, der die in der That noch nicht dageweſenen Leiſtungen
bisher nicht geſehen hat, damit beeilen.

Verſammlungen und Vergnügungen. Am Sonn
abend: Die Klempner von Halle Generalverſammlung in den
Drei Königen, die Schuhmacher von Weißenfels außerordent-
liche Mitglieder-Verſammlung, Fachverein der Zimmerer bei
aulmann, Textilarbeiter erſtes Stiftungsfeſt in der Saal-

chloßbrauerei, die Schmiede bei Faulmann, der Holzarbeiter
Verband Generalverſammlung bei Zahn, Former und Hilfs
arbeiter bei Hinze, Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiter in der
Moritzburg, Naturheilverein zu Giebichenſtein in der Wil
helmshöhe. Am Sonntag: Zentralkrankenkaſſe Grundſtein zur
Einigkeit mittags 11 Uhr in der Moritzburg, Turnverein
Gut Heil in Naumburg, Glaſer nachm. 4 Uhr im Engliſchen
Hof, Verband der Zimmerer mittags 11 Uhr bei Streicher,
Steinſetzer nachm. 4 Uhr im Händelpark. Bergarbeiter der
Zahlſtelle Zangenberg bei Zeitz nachm. 3 Uhr in St. Stephan,
r gleichen Zeit in Trebnitz bei Etzold, Arbeiter-Liedertafel von

erſeburg nachm. 4 Uhr Kränzchen in der Funkenburg, Arb-
Bildungs Verein Halle abends 8 Uhr Unterhaltungsabend und
Ball in der Saalſchloßbrauerei. Am Montag: Große Gewerk
ſchaftsverſammlung in Zeitz mit Ahrends- Berlin als Referenten,
Ortskrankenkaſſe III in Weißenfels, Wahlverein Naumburg.

Merſeburg. Am Sonntag, den 8. Mai, hält der Gerber-
geſellen Geſangverein ſein Vergnügen im Tivoli ab, einem Lokale,
das uns nicht zur Verfügung ſteht. Die Gerber am Orte ſind
leider ſo rückſtändig, daß ſie es gar nicht begreifen, welchen
Schlag ſie der hieſigen Arbeiterſchaft verſetzen, wenn ſie in einem
von den anderen Arbeitern gemiedenen Lokale ihr Geld verzehren.Da müſſen doch wohl ſämtliche Arbeiter einſehen, daß ſie ihr

Geld nur da verzehren dürfen, wo man ſie gern ſieht und man
ihnen auch den Saal nicht vorenthält. Deshalb hoffen wir daß
die Arbeiter von Merſeburg am Sonntag ſich nur in der Funken
burg, woſelbſt die Arbeiter Liedertafel ein Vergnügen abhält,
zuſammer finden.

Hohenmölſen. Bei Konkurs des Gutsbeſitzers Friedrich
Keil in Taucha ſtehen den 63066. 60 Mk. Forderungen nur
2323. 89 Mk. an Akriven gegenüber, ſo daß noch nicht 4 Prozent
an die Gläubiger zur Verteilung gelangen.

Torgau. Das Ausdhebungszeſchäft findet hier am 23. und
24. ds. im Schützenhauſe ſtatt.

Teuchern. Jn der am Donnerstag abgehaltenen Sitzung des
Aufſichtsrates der Riebeck'ſchen Montanwerke wurde Rechnung
gelegt auf das verganrgene Geſchäftsjahr. Der Gewinn beträgt
2087 115 Mk., 732 622 Mk. werden auf Abſchreibungen verwendet,
179 221 Mk. auf neue Rechnung vor zetragen und die Aktionäre
erhalten 12 Prozent Dividende. Wie viel unbezahlter Arbeiter
ſchweiß hängt an dieſen Summen! Die Aktionäre erhalten für
ihr Nichte hun mehr, als die Bergleute für ihre ſchwere Arbeit.
Man nennt das göttliche Weltordnunz, und wer gegen ſie auf-
muckt, iſt ein Umſtürzler er wird gemaßregelt und unter die
trockene Guillotine gelegt.

Bitterfeld. Der Boykott über die Stadt Berlin treibt recht
ſonderbare Büten. Genoſſe Vannas erhielt ein Strafmandat
üder 15 M. wegen groben Unfugs, weil er zu einem Arbeiter ge-
ſagt haben ſoll, er ſolle nicht in Stadt Berlin verkehren, dasſelbe
ſei boykottiert. Der Sachverhalt iſt in Wirklichkeit folgender:
Genoſſe Bannas ging an Stadt Berlin vorbei und wurde da
aufgefordert, ein Glas Bier mitzutrinken; er entgegnete jedoch:
Nein, in Stadt Berlin gehe ich nicht. Dieſe Aeußerung wurde
dem Wirt überbracht und derſelbe lief eiligſt zum Richter. Das
Reſultat war oben erwähntes Strafmandat. Aber das dicke Ende
kommt noch. Als am Sonntag der eine Denunziant in Stadt
Berlin war, wurde er von dem Wirt in der liebenswürdigfen
Weiſe aufgefordert, das Lokal zu verlaſſen. Der Wirt ſagte

nämlich Raus mit den Lumpen, ſolche Lumpen dürfen überhaupt
für Fortſchaffung der Möbel vor Beginn des Streiks. Am nicht in meinem Lokale verkehren. Herr Hildebrand wachte uns

ſeiner Zeit den Vorſchlag freiſinnig zu werden, dann könnten wir
ſein Lokal bekommen. Kommentar überflüſſig.

Eisleben. Der Hitfsaufſeher Bötrger, der 9 Gefangene bei
der Arbeit an der Hauſchild'ſchen Ziegelei zu überwachen hatte

und dabei zwei entwiſchen ließ, die aber ſchon am nächſten Tage
wieder eingefangen wurden erhielt 20 M. Geldſtrafe. Wegen
Kuppelei erhielt die Arbeiterfrau Vorel 1 Monat Gefängni-.

Mühlberg a. E. Jn der Verſammlung vom 30. April, in
welcher KFenvſſe Krüger aus Halle über die Bedeutung der Mai
feier ſprach, pwde es den Part igenoſſen zur ſrengſten Pflicht
gemacht, den Wirt des Verſammlun gslokals beſſer als bisher zu

unterſtützen. Ha in die er Hinſicht in letz'er Zeit viel verſäumt
worden iſt, war es notwendig daß dieſe Angelegenheit einmal zur
Sprache kam. Und namentlich die jetzige Zeit erfordert die beſte
i Aufſmefanfeit Den fonſerngfiver Herren bier am Orte ſcheirt

die ſozialdemokr
liegen, was ja au fl
W im vor hrezahl als die Kon
allgemein angenommen, e unſer

nene eten iſt nun en worden, rwirken, daß der Wirt, ſoweit es in unſeren Kräften ſieht und
iſt, un wird. Es wird ſich dann ausſtellen,

erkte Annahme tigt iſt. Wir richten hiermit
an dieſer Stelle an alle Arbeiter Erſuchen, den Wirt des
Preußiſchen Hofes hierſelbſt e viel als möglich zu unterſtützen.

Heraus aus den zu allem fähigen Klimbim- und Militär Ver

en muß alle erdrängt und der zieannescharakter an die Se a werden t
Kleinere Provinzial- Nachrichten.

In der Saale bei Schkopau wurde am Donnerstag abend die
Leiche des ſeit 23. April verſchwundenen Ken krigen ohnes des
Schloſſers Lübeck von Merſeburg aufgefunden. Der junge Mann
litt an epileptiſchen Anfällen und fiel jedenfalls bei einem Spazier
gange in die Saale. n wurde der in der Por-
n Grube beſchäftigte Handa beiter Stoppe von einem
Förderkübel getroffen, der ihm den Schädel zerkrümmerte. Er
arb wenige Tage darauf. Der Bergarbeiter Nagel in Mans-

feld fiel beim Anſtreichen der Scheunenwand von der Leiter.
Der Eimer mit der zum Anſtreichen benutzten Kalkmilch ſtürzte
nach und durch den ätzenden Jnhalt wurden dem Nagel die
Augen, ſowie das ganze Geſicht ſchwer verbrannt. Die Augen
haben beſonders ſchwer gelitten. Noch nicht genug, beim Sturze
erlitt Nagel auch noch Verletzungen am Hinterfopfe. Jn
Weißenfels wurde unterhalb der Militär Schwimmanſtalt eine
männliche Leiche aus der Saale gezogen. Jn den Taſchen fandman 11.40 M. vor. Wer es i konnte bis jetzt noch nicht er
mittelt werden.

Aus dem Reiche.

Berlin. Durch eine furchtbare Exploſion iſt in der
Nacht zum Freitag das neuerbaute fünfſtöckige Haus Jagow
ſtraße 30/31 in Moabit faſt vollſtändig eingeſtürzt. Die Be-
wohner des Hauſe wurden teils ſchwer, teils leicht verletzt, aus
den Trümmern gezogen. Ein junger Chemiker voll die indirekte
Urſache der Exploſion ſein, denn als derſelbe von dem Reſtau
rant, das ſich in demſelben Hauſe befindet, um 12 Uhr nachts
auf ſein Zimmer ging vergingen kaum 2 Minuten und die Ex-
ploſion war da. Ein donnerähnlicher Knall erfolgte, der Erd
boden erzitterte in einem weiten Umkreiſe. Jn dem Reſtaurant
wurden Tiſche und Stühle umzeſchleudert, die Gäſte zu Boden

und von einem Hagel von Glasſplittern überſchüttet.
leichzeitig erloſch das Gas und nun folgte eine Panmtk,

welche jeder Beſchreibung ſpottet. Jammergeſchrei der Ver
wundeten, das Weinen in Krämpfe gefallener Perſonen er
füllte die Umgebung und es dauerte einige Zeit, ehe ſich die
geängſtigten Bewohner von dem erſten Schrecken einigermaßen zu
erholen vermochten. Von den in dem Lokal vefindlich Geweſenen
blieb nicht ein einziger unverletzt. Die ſchwerſten Verletzungen
erlitt der Maler Neubert, welchem durch Glasſplitter die rechte
Geſichtsſeite und der rechte Arm zerſchnitten wurde. Der Chemiker
wurde tot mit zerſchmetterten Gliedmaßen aufgefunden das Fleiſch
war ihm förmlich vom Körper geriſſen, die Haare und die Kleider
verbrannt. Jn der Jagowſtraße iſt kein einziges Haus verſchont
geblieben, ſämtliche wurden in ihren Fundamenten erſchüttert und
ein unheimliches Klirren begann. Ein Ladenbeſitzer wollte ſeinen
Laden ſchließen, wurde jedoch durch die Wucht der Exploſion ſechs
Meter weit wegngeſchleudert. 40 Schaufenſterſcheiben und 1000
Fenſterſcheiben ſind zertrümmert.

Zittau. Bei einem Streite, den mehrere Radfahrer miteinander
hatten, miſchte ſich der Schuhmachermeiſter Effenberger ein, erhielt
jedoch für ſein Schiedsrichteramt von einem der Beteiligten einen
Meſſerſtich, der den ſofortigen Tod herbeiführte.

Zzriefiaſten der Redaßtien,
Fauſt in der Taſche. Wird verwendet werden.

Quittung.
Zum Reichstagswahlfonds

Maffeier Bäcker 00 M.Roter Vöcker 1.27A. Albrecht 1.87Aus dem vollen Portemonnaie 300 Schade

Dmintung ans Merſevurg.
Zum Reichstags wahlfonds:

Von Otto Mittag erhaiten 4. M.
Auf Liſten gingen ferner ein Nr. 28 597 M. No. 29

050 M. Nr. 34 1.30 M. Nr. 35 035 M. Nr. 36 4.65 M.
Nr. 37 4.05 M. er. 38 14.50 Nr. 39 2.05 M. Nr. 40
3. M. Nr. 41 verloren. Nr. 42 1.90 M. Nr. 43 13.20 M.
Nr. 44 050 M. Nr. 45 No. 46 205 R.

Der P teikaſſierer: Fr. Herrich.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 4 Mai.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter ke und Wilhelmine Keller (Unterberg 5 und

Karzerplan 2). Der Stellmacher Suchsland und Anna Elſte Streiberſtraße 28 und
Niemeyerſtraße 14). Der Bergarbeiter Kupfer und Anna Scholz (Weidau). Der
Privatpoſtbote Hoffmann und Anna Wiegand (Halle und Mücheln).Ebeſchltenngen: Der Briefträger Schade und Marie Lapann (Parkſtraße 19 und
Bismarckſtraße 2). Der Polizei Kanz'eivorſteher Henn und Heſene Voigt (Auguſtaſtr. 13
und Schwetſchkeſtraße 20). Der Stations Aſpirant Cramer und Martha Spengler
(Zella und Thorſtraße 6). Der Poſtaſſiſtent Jeneck und Felicitas Teichmann (Weißen
fels und Streiberſtraße 33). Der Schneider Köhler und Lina Ebert (Feldſtraße 2).
Der Mühlenbeſitzer Wollmann und Friederike Jänicke (Thaldorf und Wörmlitzer

ſtraße 5).
Geboren Dem Handarbeiter Aſch ein S. (Kuttelhof 3). Dem Kaufmann Küſtner

ein S. (Händelſtraße 35). Dem Meialldreher May ein S. Brunoswarte 15). Dem
Handarbeiter Gutjahr eine T. Georgſtraße 8). Dem Betriebewerkmeiſter Düngri
Zwill S Goetheſtraße 2). Dem Handarbeiter Frommann eine T. (Schloſſerſtraße 17).

Dem Tiſchler Zachert eine T. Sophienſtraße 21).

I

Dem Kaufmann Manſchewski eine T. (Landwehrſtraße 10). Dem Kernmacher Schu
mann eine T. (Schillerſtraße 39)9. Dem Konditor J ein S. (Parkſtraße 9).

Dem Monteur Erler eine Tochter
(Schmied ſtraße 37). Dem Kaufmann Grapentin eine T. Albrechtſtraße 19).

Geſtorben Des Maler Lutze Ehefrau Luiſe geb. Pitzſchte, 61 J. (Fleiſcherſtraße 23).
Der Kaufmann Becker, 42 J. (Klinik). Der Privatmann Juſt, 73 J. (Klinik).

r die d eerihch: Z. Weißmonn in Halle.
Gaſſhoſz JAVönigen

PökelKnochen. J.Heute
Sonnabend

S TrothaSonntag den 8.
großes Schwein-Auskegeln.

Vsreinshaus 6, Tann, r
Jeden SonntagJ

Abend- Unterhaltung.

R ossſfleiseh?

Mai

H. Vogel.

Hüte und ARützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl

Otto Knoil's HerrenGarderohe

befindet ſichS 36 Lei nigerirehe 36 W
oberhalb des egiſto gegen vomBittner,

Fleiſcherſtraße 41.
Sonntag Mortag Schlacht e

AlexanderJos. Streicher.

Feſt.gr. Unterhaltungs Abend. t in e Seife
Zeitz, Gartenſtr. 42.

CVen Empfehle feine fette Ware. Alles
übrige wie bekannt.

O. Möbius.Scheye,

Stiefel und Schuhe
ſehr dauerhaft, aus xgearbeitet, wie bekannt, e
billigen Preiſen nur

J. Sternicht, jetzt Lilienſtr. 10. angenommen. Gr. Ulrichſtr. 63, III.

l Verkàäuferin,
die in der Wirthſchoft hilft, ſuchtehlt zu Karl Koesgel, t. Galtar26.

Lernende f. feine Damen ſchneiderei w.

Tinzer Garten.
Jnh.: R. Tsehepke.

Sonntag den S. Mai

O. Groſſe's Keſtanration,
Zeitz, Poſaerſtr.

Montag den 9. Mai
F Kuaffee- Kränzchen. M

Leder-Pantoffeln,
Holz Sammet- Plüſch und Kord
Pantoffeln verkauft billig

Freilkonzert.
Schades Schühenhaus.

Sonntag von 3 Uhr an nd wegenamilien- Vall. S ne
ladet ergebenſt einso Der Vorſtand. Tag billig zu verkaufen.

Abbruche echte de i griſche Rehblätter und Rehklein
500 Quadratmeter

Bretter, Stallthüren, ein großer Poſter
Nutzholz, 20 Fuhren Brennholz jeden

D. Gründler, Fleiſcherſtr. H.
Billige Bezugsquelle f. Wiederverkäufer.

offerirt billi ſt
W. Reichert, Griſtſtraße,
Wild und Geflügel- Handlung.

W Große Karuſſell Fahrt W
Presslers Berg.

Sonnabend Sonntag un Montag
große Belunigung.

x 30 Pfeiler Spiegelx um zu räumen, Möbei ur Polſter
waren ſehr billig zu verkaufen.

x
A. HilIe. T ſchtermeiſter,

Müittelſtraße 1.
Kautſchukſtempel ſowie Vereins
abzeichen jeder Art empfiehlt

H. Kutzner,
Merſeburg, Kurzegaſſe 2.

Muſterbogen gratis und franko.

Werkmeiſter geſucht.
arzölde ſtillaton der Provinz Sachſen

ſucht zum balsigen Antritt einen älteren
energiſchen Werkmeiſter, welcher lüch
ger Deſtillatenr ſein muß und ſelbſt
ſtändig Wagenfett z machen verſteht,
bei gutem Gehalt und freier Wohnung

Offerten unter A. D. 148 an Ru
dolf Moſſe, Magdeburg, zu S

2 jüngere Knechte, Hoſj., Viehmägde
erh. i. d. Nähe v. Halle St. Fleiſcherſtr.2 I.

wachſamen Hofhund
kauft Rabeninsel, Jnſelſchlößchen-

gro

tei

S



W.

wo

lt

Cuurul Seelty,
Halle a. S-, Leipzigerstr. 5.

Rad-Sport-Ausrüstung für Damen und Herren.
Vnühbertroſffſene Auswahl. Billige feste Preise.

Anzüge von 15 Mk. an. Sporthemden, Sweaters, Mützen, Gürtel, Strümpfe, Gamaschen

Handschuhe, Schuhe, Normal Unterkleidang, Hemdhosen, Reform Beinkleider

rbeiter Bildungs-Verein, Hallea. S.
Montag den 9. Mai 1898 abends 8 Uhr im

Vereinslokal „Konzerthans“

T Versammliung.u 1. Vortrag des Hrn. Redakteur Ad. Thiele
über „Der r wärtige Stand der Wetterprophezeihung. 2. Ver-
eins angelegenheiten.

Der Vorſtand.Gäſte villkommen.

A. Kunn-Yren ma
m. b. H.)Zu der am gonnen un r Mai ds. Js. abends s Uhr im

großen Saale des Prinz Karl ſattfindenden ordentlichen

General-Perſammlung
werden die geehrten Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung: l. Der halbjährige Geſchäftsbericht. 2. Geſchäſtliche
Mitteilungen der Verwal'ung. 3 Verſ hiedenes.

Zulritt haben nur Miſglieder gegen Vorzeigung der auf ſie ſelbſt lautenden
braunen Mitgliedskarte.

Die Verwaltung J. Fuge.
ZentralKrankenkaſſe der Wagenbauer.

Unser Kränzchen
a Frntag den 8. Mai von nachmittags 4 Uhr an im Konzert-

aus ſtat
Der Vorſtand.Hierzu ladet ein

I Tun l. Aeten-
gegründet 1895.

Unſer S III. Stiftungsfest
Ngchmit u t Sonntag den S. Mai im rin Karl“ ſtatt.

m Kränzchen. Zu Konzertmit gymnaſtiſch athletiſchen Anfführungen.

Rachden: W RBRALL.
Auftreten des Herrn Hoffmann in ſeinen Schwergewichts-Uebungen.
Auftreten des Herrn Presche sen. u. jun. als Jongleure mit Sewicht u.
Bierfaß, ſowie Jonplieren über einen Radfahrer u. über 6 Perſonen. (Neu!)
Auftreten der be iebter rheiniſchen Muſter-Jongleur-Riege, 8 Per-
ſonen. (Ohne Konkurrenz
Turnen am 2 Meter im Durchmeſſer großen eiſernen Ring 8 Per
ſonen. (Neu! Senſctionell!)
Ringkampf zwiſchen Herrn Hoffmann vom I. Tarn- u. Fthleten-Klub
„Adler“ und dem Dre afteheber Herrn Otto Jakob vom Ath-
leten Klub „Eiche“ Zeitdauer 15 Minutn.Es ladet hierzu ne Vn ein

Der Vorßand. J. A. 1. Vorſitzender.
Hakteseher esangvereim.

Sonntag den 8. Mai auf „Preßlers Verg“

Kränzchen.
Anfang rachmiltag 4 Uhr.

Hierzu 'adet ercebenſt ein Der Vorſtand.Rabeninsel, Jrſelſchlößchen.
oSzrg Stukkatenr- Kränzchen.

Gäſte willommen. Der Vorſtand.
Osborgs Bellevue.Sonntag den S. We von nachmittags 3 Uhr ab

S großes FamilienFrei- Konzert.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Geſchäfts Aebernahme.
Den geehrten Bewohnern von Halle und Umg zCend erlaube mir mitzu

teien, daß ich das

G. Hoffmann.

Reſtaurant zum Zwinger
übernommen hobe es wird mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden 33 durch

ſolide aufmerkſame Bedienung zu bewirten. Jth er pfehle vorzügliche Biere, d'v.Sveiſen, kräftigen Mitiagen Fch. Sonntag den S. Mai 1898 abends
wozu ich die geehrten Herrſchaften ganzVamilien- Abend, y ergebe ſt eintade Achtunosvoll

Adolf Schuchardt.

Wiebach
Lederhandlung und Schäfte Fabrik

Halle a. Rikolaiſtraße 12.
Reichhaltiges Lager fertiger Schäfte.

R Arnrferti n nach Maß elegant und billig.Samtt Schuhmacher- Werkzeuge u. Zedarfsartikel.

Appretur, Lack, Strandſchuh-Creme, und alle
SchuhKonſervierungsmittel.

Leder-Schürzen, Fensterleder ete. ete.
Unentgeltliche Stellenvermittelung für Schuhmacher.

Alhbin

orstkl

eigene Reparatur- Werkstatt.

Paul Simon
empfehlen

assige Fahrräder
zu bekannt billigsten Preisen unter langjähriger Garantie

Eigene Lehr- und Rennbahn
s 0 wie

Wahl- Verein Naumburg
Montag den 9. Mai

Monats Herſammlung.

Walhalla Theater.
Dürektion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mulambark's Original Araber-

Truppe Bravour Gymn aſtiter u Pyra
midenkünſtler. (Senſationell!) Diedrei Donelly's, ſof und Hand
Akrobaten. Die vier Star's, Bra
vour-Akrobaten an dreihängenden Seilen.

Die Geſellſchaft Aftley, die muſi
faliſchen Gentie emen. Die Schweſtern
Fiocati, Sonbretten, Charokter- und
Spitzentättzer innen Frl Malvine
Nordegg, Lieder- und Walzerſängerin.Herr i iegwart Gerntes, Original
Geſangs- und Chargkter- Humoriſt.
Herr Engelbert Safſen, Original Ge
ſang s u Char gkter Hu moriſt m it neue
Lo' l-Couplets.
Anfang g 8Uh Ende gegen 11 Uhr.

W eissenters.
Apollo Theater.

J e 4Neuer Spielplan
The Carmanelly's, die muſikaliſchen

Scherenſchleifer. Die beiden Weſt
phals, r L am Luftapparat. 3 Siſters Violet, Sänger-
u Tänzerinnen. The Warrington's,gusgezeich. Parterre Akrobaten. Mar-

mor-Tableau. Herr E. Sprecher,
Geſargs Huworiſt. Mſtr. Johny,
Hand u. Kopfequilibriſt auf der Stuhl
pyramide. Fräul. Anita Vernon,
Exzentrik Chanſonette. Herr Hein-
rich Blank, Bauchredner. (Großartige
Nummer.)

Anfang 8 Uhr Ende 11 Uhr.
Jeden Sonn u. Feiertag v. II 1 Uhr
Srüyſchoppenkonzert b. freiem Entree

2 Vorſelnngen,
Nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſen

und abends 8 Uhr.

C. BRucohholz,
Markt 7

neben dem Hotel zur Börſe
Herren u. Knaben Garderoben

billigſte Bezuge quelle.
Herren- Anzüge

in Kammgarn, Diagonal und Buckskin
in allen Farben, ſcon von 12 M. an

bis zu den allerfein en
Burſchen und Kinder- Anzüge

ſchon von 3 M. anEinzelne Jagetts, Hoſen, Weſten
zu jedem Preiſe.

Echte engl. Lederhoſen
Zwirn- und Buckskinhoſen

von 2 M. arHolzkoffer, Reiſeloffer, Revolver,

Terzerole e.
Dir XReelle Bediennne. W
Ohristian Buchbolz

Markt Nr. 7, Ecke Schüler hof.

Kartoffeln!
Ein großer Poſten Magnum bonum,

ſowie die ſehr e laßroten ſind
wieder friſch eingetroffen.

S. Herdan,
Giebſchenſtein, Eichendorffſtraße 9.

Fernſprecher 1109.

Theatra, Verein Kurpfalzia.
e Unser Sommer Ball

findet nächſten Sonntag den 8. Mai 1898 na 4Sachſcnynrg Trotha, iant nd Vorſchgp?nt
NB. Unſeren Mitgliedern, Freunden und Freundinnen iſt auch der ſchöne

ſchattige Garten beſte ins em pfoh len, we. cher uns eber falls zur r V erfü. ung ſteht.

Achtung S Kleine Preiſe.
Cürkus ansWuchererstrasse Uhlandstrasse.Sonntag den S. Mai nachm. 4 und abends 8 Uhr

2 große Gala- Vorſtellungen 2.
Jn beiden Vorſtellungen gleich großartig abwechſelndes rogrammnd iſt die Nachmittags Vorſtellung ſpeziell für Lie et Beſuche

der Umgegend eingerichtet.
H Nachmittags 4 Uhr ein Kind frei. M

Auftreten des neu engagierten Kunſtlerperſonals, Damen wie Herren.
Vorführung derW den höchtt geiege z r Fowng

un ein reiſe: Sptrrſitz (num.) 1.50 latz 12. Platz 60 Pf., Galerie 30 Pf. 4 Sia tn
Sonntag abends werden keine Kinderbillets ausgegeben.

Morgen Montag
Damen Gala- Vorſtellung.

Die erſte Abteilung werd nur von Damen ausgeführt.
(Näheres die Tageszettel).

aaaaaad.eeeeettteeeeteeeeeeteeeeeeeereeeooeeeeeeeeeeeeeNeu! Neu!Reſt rant zur Reichskrone.

Unterplan bei Schräpler's Ueberfahrt.
Meinen werten Freunden und Gönnern zur Machricht, daß ich mit dem

heutigen Tage das obige Reſtaurant mit Sartenlokal eröffnet habe und wird es
mein Beſtreben ſein mit ff. Güntherſem Biere und ff. Speiſen aufzuwarten.

Täglich muſikaliſche Unterhaltung.
Hochachtungsvoll Max Thiele.

Grosser Zigarren- Ausverkauf.
Gr. Ulrichſtraße 48.

Die aus der Sohneider“ſchen Konkursmaſſe herrührenden Zigarren,
Zigaretten und Tabake werden von heute ab im genzen und einzelnen zu
billi, ſten Preiſen aueverkuuft.

W Günſtige Kauf-Gelegenheit.

Zieh-Marmonikas,S Püler ſche Accordzithern, Trommeln u. ſ. w.
empfiehlt in großer Auswahln H. Müller, Gr. Märkerſtr. 3, Halle a. S.,

Fabrik u. SpezialVinſitInſtrumenten Heſchäft.
Reparaturen billigſt und ſchneli.

Mitglieder des
Allgem. KonſumVereins

erhalten in meinem

Ausverkauf
für Herren-

v. Knaben- Garderobe

S Bäckermarken. W
Leopold Meyer,

pzigerſtraße

c e rchreeen Nein

Ntüsſtort
65088tß 108

Bris rei
h zx Sämtl. Varteiſchriften

d, t lten villiver v Pfannerhobe e 43 empfiehlt Die Volksvbuchhbandlung.

J Unibrenner (Rover)Schiehekiſten Gr. Märkerſtr 23. an nen bie vet wlvleſſe 6 v. I r.

i r v kauft ſtels Pneumatik-Roverund t e h t für 65 Mk. z. verk. Merſeburgerſtr. 14 Ll.
Plälkoreter Gr. Märkerſtt. 23. Einkauf von Lumpen, Knochen, Freundl. Schla ſtelle Dach ritzſtraße 3. J.

Metallen e. Magdeburgerſtr. 61. Schlafff. offen Schweiſckk. ſtr. 29. H. J. I.

beftdreſfierten Schul- und Freiheitspferde.



Otto Hammelmann,Händelpark uHeute Sonntag bei günſtiger Witterung

S erstes
Hierzu ladet freundlichſt ein

Jenet beitet nd 3
ear er arenS billigen Preiſen.

uholen
Zeitz, Voigtsmauer 2a.

Otto Knol's Herren- Garderobe
jetzt 36 Leipzigerſtraße 36, en er e

empfiehlt in großer Auswahl ſe'ne hocheleganten

Neuheiten in Herren- und Knaben- Garderobe
vaſſend, wie nach Maß.

Mache auf mein großes Stofflager deutſcher und engliſcher Fabrikate zum Verkauf per Meter
ſowie zur Anfertigung elegayter, gut ſitzender Herren Garderobe ganz beſonders auf-
merkſam. Gleichzeitig bemerke noch, daß ich nur gute Qualitäten führe, demnach die ganz

billigen Sachen bei mir nicht zu haben ſind. e
Ubrwacher Robert Rast Nachf. Vavzerrorstatl z Zeitz

empf. Nickel-Cylinder, 6 Rub., Emaillebl. M. 5. Gold. Damen-Remont., Cylind. u. Ancre M. 14—-100
Kraftige Silber-Remont. m. Goldrand M. 9. Beste Sort. Nickelwecker, Junghans u. a. M. 2 2.50
Desgl. 2 starke silb. Deckel M. II. Nussbhaum-Regulators, ca. 1 Meter lang. M. 8.Ancre-Rem., 15 Rub., 2 silb. Deckel, Goldr. M. 13.50 Desgl. 14 Tage Schlagwerk, Emallleblatt M. 10.
Desgl. extra stark m. NMittelstein, 16 Rub. M. 16. massiyv m. f. pol. Stahlvolltrieben M. 12.

feinst. genau regul. Präzisionswerk M. 24. prachtv. singend. (Gongschlagw.) M. 15.
Schwarze u. silb. Damen-Remontoirs von M. 7. „„Viertelschlag auf 2 harmon. „Gong“ M. 24

Reparaturen, selbst die schwierigsten, unter Garantie, schnell, gut und äusserst billig

W. Grothe.

Sehr haltbare
emuillierte Kochgeſchirre etc. etc.

zu beſonders billigen Preiſen.
Wir empfingen ein großes Fabriklager:

Emaillierte große Waſſereimer von 75 Pf. an.
5 Kaffeekannen 45

Kaffeekeſſel 65Kufwaſchäſche 125
Kinder- Taſſen à Paar 20
große Taſſen 30 s9 Schüſſeln von 50 an.Waſchbecken 60

9 Ko töpfe 45 7u 99 Teller, tief 15 2I 99 Kinder-Waſſereimer 70n e c Henkeltöpfe 50 3ni ZKonplette Kücheneinrichtungen
n vom einfachen bis zum eleganteſten. SS Axfertigung emgill. Schilder in allen Größen und Arten. S

Erſtes Geſchäft: 7Zweites Geſchäft:LKwinſii u ghardt Bebher varieten
S Unſere Tablettes mit Geschäftshaus-Ansicht ſird wieder eingetroffer. W

Streng reelle Bediennng. Garantie auf jedes Stück. Amtauſch geſtattet.

en roßesgrosses Freikonzert. e e ine S
Saale Terrasse.

Sonntag den 8 Mai
—onzert bei freiem Eintritt,

W. Strauss.

Halle a.

Waaren- Haus

e

S

mit Creditbewilligung

Robert Hlumenreien]

Damen -Conſection.

z Se R. hi h

Möbe

u

7 r

o J 55 S e ce S e et t z

a ungAlles auf bequemste Theilza

r I I ir ee r e n e 2r S 4 Se

o

Gr. Ulrichstrasse 3. alle a. V.

l Leere nd Knaben- Konfektion
777t v C 7 3 m a Le 77

Gr. Ulrichstrasse 3.

Herren-Ameüge, Jackett-facon
von 10
bis 44 Mk.

sehr elegant sitzend

und chie gearbeitet

Sommer-Paletots, Havelocks
in Satin, Cover Coat und

Wasserdichten Loden

von 10
bis 30 Mk

Geselisehafts- Anzüge
Rock-Facon, lreihig

bis 45 Mk.Rock-Facon, 2reihig

Knaben- Anzüge
entzückende Neuheiten

grösstes Lager neuer Modeoelle

von 3.50 Mk. an
bis 14. darühber.

Radfahrer- Anzüge
von 10. Mk. an.
von 14.50 Mk. an.

JSackett-Facon

Joppen-Facon mit Sattel und Falten

Scehert-Amziüirgre ſür Laden und Burschen
in Buckskin Lodenevon 3 Mk. an.

M Enorme Auswahl in allen Qualitäten. W

gutem Waschstoff

3 4.von Mk. an. von Mk. an.



2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 107

Central Wahlkomite
für die

Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Merſeburg.
Parteigenoſſinnen, Parteigenoſſen! Alle An

fragen bezw. Mitteilungen 2c., die Reichstagswahlen be
treffend, erſuchen wir direkt zu richten an

H. Schade, Halle a. S., Bölbergaſſe 1,
Geldſendungen an

J. Streicher, Gaſtwirt, Halle a. S., Kleine Ulrichſtr. 36.
Diejenigen Genoſſinnen und Gexwoſſen, welche bereit ſind,

ſich dem Central-Wahlkomitee als Redner zur Verfügung zu
ſtellen, erſuchen wir, uns umgehend ihre genauen Adreſſen
zugehen zu laſſen.

Dreußiſcher Landtag.
73. Sitzung vom Donnerstag, 5. Mai, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſche: v. Miquel, Thielen und Kommiſſare.
Zur zweiten Beratung ſteht die Sekundärbahnvorlage. Die

Budgetkommiſſion, welcher der Entwurf zur Vorberatung über-
wieſen war, beantragt, 17 der vorgeſchlagenen Linien zu geneh-
migen, und nur die Forderung für die Bahn von Treuenbrietzen
nach Nauen, im Betrage von 11580000 M. abzulehnen. Zu-
gleich beantragt die Kommiſſion, in einer Reſolution zu erklären:
„zur Entlaſtung der in Berlin mündenden Eiſenbahnen iſt die
Herrichtung einer weiteren Ringbahn, eventuell durch eine Bahn
Nauen--Beelitz Trebbin- Zoſſen notwendig.“

Abg. v. Erffa (konſ.) beantragt die Zurückverweiſung der For
derung Treuenbrietzen Nauen an die Budgeikommiſſion, da fich
nachträglich herausgeſtellt, daß wichtige militäriſche Gründe für

die Vorlage ſprechen. sMiniſter Thielen erklärt, daß der Kriegsminiſter das mili-
täriſche Jntereſſe an der Linie in der Kommiſſion durch einen be
ſonderen Kommiſſar darlegen laſſen würde.

Die Linie Treuenbrietzen Nauen wird darauf an die Kommiſ-
ſion zurückverwieſen, im übrigen die Vorlage genehmigt. Die
zahlreichen zu dem Entwurf eingegangenen Petitionen werden
ohne weſentliche Debatte nach den Vorſchlägen der Kommiſſion
erledigt und zumeiſt der Regierung als Material überwieſen.

Es folgt die Beratung des Antrages v, Arnim, betr. die Er
höhung des Einkommens der Förſter.

Die Budgetfowmiſſion. welcher der Antrag überwieſen war, be-
antragt die Ablehnung der Forderung, die Regierung aufzufordern,
für den nächſten Etat eine weſentliche Erhöhung dieſes Einkom-
mens vorzuſehe Dagegen ſchlägt die Kommiſſion vor, die Re-
gierung aufzufordern, bei der in Ausſicht geſtellten Ausgleichung
der beſtehenden Härten und Ungleichheiten in den Bezügen der in
den Jahren 1888/89 und 1890/91 aufgebeſſerten Beamten durch
den nächſtjäheigen Etat insbeſondere auch auf eine Erhöhung des
Einkommens der Förſter Bedacht zu nehmen.

Dieſer Antrag findet die Zuſtimmung des Hauſes.
Hierauf wird noch, dem Vorſchlage der mit der Prüfung beauf-

tragten Abteilung en ſprechend, die Wahl des Abg. v. Standy
(4. Poſen) für gültig erklärt.

Es folgen Petitionen.
Eine Petition von Bauhafenſchreibern um Gehalts und Rang-

erhöhung, die nach dem Antrage der Kommiſſion durch Tages-
ordnung erledigt werden ſollte, wurde der Regierung als Material
überwiesen.

Ene Petition von r n Kanzleigehülfen
im Kammergerichtsbezirk um anderweite Regelung ihrer Anſtel
lungs- und Einkommensverhältniſſe ſoll nach dem Antrage der
Kommiſſion durch Tagesordnung erledigt werden. Die Abgg.
SchmidtWarburg und Kirſch (konſ.) beantragen Ueberweiſung
als Material. Doch das Haus folgt dem Vorſchlage der
Kommiſſion.

Nächſte Sitzung Sonnabend (Pfarrerbeſoldungsgeſetz und Privat
dozentenvorlage.

Zur Wahlbewegung.
In Falkenberg-Grottkau wurde vom Zentrum der Ab-

geordnete Huber wiederum als Reichstagskandidat aufgeſtellt.
Auch das noch! Die Nationalliberalen, die ſo wie ſo ſchon

nach allen Parteirichtungen ſich verirren, ſpalten ſich zum Ueber-
fluß unter ſich ſelbſt. Fun Tondern-Huſum ſtellte der Süden
des Wahlkreiſes den Hofbeſitzer Tönnis, der Norden den Amts

gerichtsrat Brockſchmidt auf. ßDas „geeinigte“ Zentrum. Jn München fand dieſer
Tage eine e Zentrumsverſammlung ſtatt. Es ſprachen
Schädler, Pichler und Orterer über die Frage der Trennung
der Bayern vom Reichstags-Zentrum. Jn beweglichen
Worten betonten ſie die Notwendigkeit des Zuſammenhaltens undermahnten, auch fernerhin einig, ſt und treu zum Zentrum

Kehen. Nur im Zuſammenſchluſſe et die Macht und die Kraft.
Eine Trennung wäre verhängnisvoll für das Zentrum und für
die Baiern ſelbſt. Die Baiern könnten für ſich keine eigene
Fraktion bilden und das Zentrum würde durch den Austritt der
Vaiern ſeine ausſchlaggebende Stellung verlieren. Bismarck ſolle
den Triumph der Vernichtung des Zentrums nicht erleben. Alſo
müſſe man hübſch beiſammen bleiben und auf den Sammelruf
8 das Zentrum mit der Sammlung im Zentrum antworten.

achdem die drei Redner geſprochen, verkündete der Vorſitzende,
du die Baiern nach wie vor zum Reichstags Zentrum halten

erden.

Halle a. S., Sonntag den 8. Mai 1898.

Der Wahlaufrufderoberſchleſiſchen Polen Endlich
hat auch der Katolik, das führende Organ der oberſchleſiſchen
Polen, ſeinen Wahlartikel gebracht. Wie vorauszuſehen war, ver
raten die Polenführer wiederum das Volk an das Zentrum. Sie
fürchten fich vor dem Kampfe, obwohl er gute Ausſichten für ſie
hätte. Für das Linſengericht einiger Kandidaturen ſind ſie be
reit, auf ihr Polentum und ihre Demokratie zu verzichten. Das
Zentrum hat die Polen ſchlimmer behandelt wie herriſche Unter
nebmer ihre Arbeiter, dafür küſſen ihm jetzt die Polen die Hände.
Hoffentlich öffnet das auch dem letzten der polniſchen Sozial
demokraten, die noch immer auf eine Waffenbrüderſchaft mit der
„Katolik“partei hofften, vollends die Augen. R

Auch eine Erinnerung an das „National-
denkmal“ auf dem Kuyffhänuſer.

Am 29. Juni 1896 erhielt der Dienſtmann Elſte aus
Halle auf ſein Anſuchen vom fürſtlich ſchwarzburgiſchen Land
ratsamte in Frankenhauſen die Erlaubnis, auf ſeinen Wander-
gewerbeſchein Poſtkarten mit Anſichten vom Kyffhäuſer und
Feſtzeitungen üver die Denkmalseinweihung auf dem Wege
von der Rothenburg bis nach dem Kyffhäuſer verkaufen zu
dürſen. Die Erlaubnis koſtete 2 Mk. und hatte ohne jede
Einſchränkung des Betriebes Giltigkeit bis zum 31. Juli.
Aber ſchon am dritten Tage des Gewerbebetriebes, am
2. Juli, kam der Denkmalskaſtellan Wilhelm Kaiſer im
Auftrage des fürſtlichen Landratsamtes zu Frankenhauſen
und nahm ſämilichen Händlern, die in der Nähe des Kyff-
häuſers ftanden, die Anſichtskarten weg; auch Elſte mußte
die ſeinigen hergeben. Der Kaſtellan zählte die Karten nicht,
fragte den Elſte weder nach Namen noch nach Gewerbe,
ſondern konfiszierte einfach ſämtliche Karten. Elſte meldete
am nächſten Tage den Vorfall dem Gendarmen Scharf in
Frankenhanuſen, und es ſtellte ſich heraus, daß Elſte der ein
zige von allen Händlern war, deſſen Gewerbeſchein ſich in
Ordnung befand. Elſte bekam ſeine Karten wieder, doch am
H. Juli ließ der Landrat Klipſch auf Holztafeln ein Verbot
anſchlagen, daß kein Händler auf dem Wege vom Obelisken
bis zum Kyffhäuſer Poſtkarten mit Anſichten oder andere
auf das Denkmal bezügliche Waren verkaufen dürfe bei
60 Mk. Strafe oder einer Woche Haft. Elſte wurde vom
Kaſtellan Kaiſer nun wieder heruntergewieſen.
nun am 7. Juli nach Frankenhauſen zum Landrat Klipſch;
er bot ſogar noch 10 Mk. an die Armenkaſſe, wenn ihm
der Gewerbebetrieb in der laut Gewerbeſchein geſetzlich ihm
zuſtehenden Weiſe erlaubt würde. Half alles nichte, Klipſch
wies ihn ab. Elſte reiſte nun nach Rudolſtadt und gab
hier die Angelegenheit im Miniſterium zu Protokoll. Er
werde Nachricht erhalten, lautete der Beſcheid. Und er er
hielt Nachricht, nämlich am 22. Juli, nachdem alſo die
volle Hälfte der Erlaubniszeit und die wichtigſte Reiſezeit
unbenutzt verſtrichen war. Das Miniſterium gab den Han-
del mit Anſichtskarten frei.

Am 28. Juli machte ſich Elſte mit ſeinem Kollegen Strick-
rodt auf den Weg nach dem drei Stunden entfernten Franken-
hauſen, um ſich das Gewerbe verlängern zu laſſen. Jn der
zwölften Vormittagsſtunde kamen ſie auf dem Landratsamte
an, erhielten aber den Beſcheid, ſie müßten nachmittags
3*7, Uhr wiederkommen. Pünktlich waren die beiden Handels
leute, denen jede Minute koſtbar war, wieder zur Stelle.
Nachdem ſie eine volle Stunde gewartet hatten, ſagte der
Beamte, der Landrat und der Sekretär ſeien heute überhaupt
nicht zu ſprechen, die beiden ſollten morgen wiederkommen.
Da aber eine Händlerin aus Leipzig in derſelben Angelegen-
heit abgefertigt wurde, beſchwerte ſich Elſte telegraphiſch beim
Miniſterium in Rudolſtadt. Am nächſten Vormittag wurde
ihnen endlich die Beſcheinigung von demſelben Beamten aus-
geſtellt, der ſie tags vorher abgewieſen hatte. Strickrodt er
hielt jedoch die Verlängerung von 26. Juli bis zum 20. Aug.
Eiſte jedoch nur vom 1. bis 16. Auguſt. Auf Grund eines
neuen Wandergewerbeſcheins und nach Erlegung von 6 M.
wurde Elſte am 17. Auguſt wieder zum Handel zugelaſſen.
Trotz der unbeſchränkten Ausdehnung erhielt Elſte vier
Sitrafmandate von je 10 M. ev. 3 Tage Haft, weil er am
17. und 24. Auguſt, ſowie am 2. und 4. September auf
dem Wege von Rothenburg nach dem Kyffhäuſer Anſichts-
karten feilgeboten habe.

Der beſtändigen Verfolgungen müde, reiſte Elſte am
5. September nach Halle zurück. Gegen die vier Straf-
mandate rief er die gerichtliche Entſcheidung an. Das Amts-
ericht in Frankenhauſen ſprach ihn am 10. Dezember koſten
os frei. Der Amtsanwalt legte Berufung ein Am
17. Februar verhandelte das Landgericht zu Rudolſtadt üher

Elſte ging

die Sache und erkannte wiederum auf Freiſprechung, da die
Verfügung des Landrats zu Frankenhauſen, auf Grund
deren die Beſtrafung erfolgt war, rechtsungiltig ſei.
Elſte hatte durch das Vorgehen 110 M. Verluſte und Un
koſten gehabt. Er wendete ſich an das Landratsamt, es
möge ihm doch als Entſchädigung und gegen die übliche
Steuer der Handel mit Anſichtskarten auf das Jahr 1897
erlaubt werden. Alles war vergebens. Auch ein Rekurs
ans Miniſterium war erfolgslos, „da Seine Durchlaucht der
Fürſt nicht in der Laze ſei, in das geſetzlich geordneie Ver
ahren der für die Erteilung von Wandergewerbeſcheinen zu

ſtändigen Behörden beſtimmend einzugreifen“.
Elſte war ſein Geld los, und noch heute hat er an den

ohne jede eigne Schuld erlittenen Verluſten ſchwer zu tragen.
tichſe geſchehen im 26. Jahre der neudeutſchen Reichsherr
ichkeit

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. Mai 1898.

Welche Gegenſtände ſind unpfändbar? Einer Pfän
dung ſind nicht unterworfen, müſſen vielmehr dem Schuldner be
laſſen werden: 1. Die Kleidungsſtücke die Betten, das Haus und
Küchengerät, insbeſondere die Heiz und Kochöfen, ſoweit dieſe
Gegenſtände für den Schuldner, ſeine Familie und ſein Geſinde
unentbehrlich ſind. 2. Die für den Schuldner, ſeine Familie und
ſein Geſinde auf zwei Wochen erforderlichen Nahrungs- und
Feuerunzsmittel. 3. Eine Milchkuh oder nach der Wahl des
Schuldners ſtatt einer ſolchen zwei Ziegen oder zwei Schafe nebſt
dem zum Unterhalt und zur Streu für dieſelben auf zwei Wochen
erforderlichen Futter und Stroh ſofern die bezeichneten Tiere für
die Ernährung des Schuldners, ſeiner Familie und ſeines Ge-
ſindes unentbehrlich ſind. 4. Bei Künſtlern, Handwerkern, Hand-
und Fabrikarbeitern ſowie bei Hebammen die zur perſönlichen Aus
übung des Berufes unentbehrlichen Gegenſtände. 5. Bei Perſonen,
welche Landwirtſchaft betreiben, das zum Wirtſchaftsbetriebe un
entbeyrliche Gerät, Vieh und Feldinventarium, nebſt dem nötizen
Dünger, ſowie die land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe, welche zur
Fortſetzung der Wirtſchaft bis zur ächſten Ernte unentbehrlich
ſind. 6. Bei Offizieren Deckoifizieren, Beamten, Geiſtlichen,
Lehrern an öffentlichen Unterrichtsanſtalten, Rechtsanwälten, No
taren und Aerzten die zur Verwaltung des Dienſtes oder Aus
übung des Berufs erforderlichen Gegenſtände, ſowie anſtändige
Kleidung. 7. Bei Offizieren, Militärärzten, Deckoffizieren, Be
amten, Geiſtlichen und Lehrern an öffentlichen Unterri z ts An
ſtalten ein Geldbetrag, welcher dem der Pfändung nicht unter
worfenen Teile des Dienſteinkommens oder der Penſion gleich-
kommt. 8. Die zum Betriebe einer Apotheke unentbehrlichen Ge
räte, Gefäße und Waren. 9. Orden und Ehrenzeichen. 10. Die
Bücher, welche zum Gebrauche des Schuldners und ſeiner Familie
in der Kirche und Schule beſtimmt ſind. Welche Kleidungs
ſtücke, Geräte, Mobilien c. als unentbehrlich zu erachten ſind,
entſcheidet zunächſt der Gerichtsvollzieher ebentuell auf Beſchwerde
hin das Amtsgericht. Das Geſetz kennt nicht die Anführung be
ſtimmter Gegenſtände (z. B. eines verſchließbaren Möbels) als
unpfändbar. (Ausſchneiden und aufbewahren.)

Naumburg. Wie das Kreisblatt Umſturz wider
Willen treibt. Als unſere unfreiwillige Mitarbeiterin
am Umſturz unſerer gotigewollten Ordnung erweiſt ſich aber
mals das Kreisblatt. Jn Nummer 9s8 ihres allen Land-
räten wohlgefälligen Blattes zitiert ſie in einer Notiz über
die „Ausdehnung Nordamerikas“, was folgt:

man wird anfangen, von der Größe dieſer Beſitzungen
eine Jdee zu bekommen und den Ausſpruch weſtlicher
Farmer begreifen lernen: „Der Fluch dieſes Landes
iſt, daß wir zu viel Land haben

Bereits in Nr. 93 zeigten wir an der Hand des Kreis-
blattes, was alles unſerer gottgewollten Ordnung verderblich
iſt und ihr den Umſturz droht: „des Himmels Segen“ in
Geſtalt reicher Ernten, Ueberfluß an Produktionsmitteln,
Ueberfluß an arbeitsfähigen und denkenden Menſchen, „Ueber
produktion“ inmitten Millionen arbeits williger Bedürftiger
und Notleidender. Wie iſt dieſe gottgewollte Ordnung
einigermaßen „im Staatsintereſſe““ im Gange zu erhalten
Dazu ſind Kriege nötig, um den Ueberfluß der „angehäuften
Reichtümer“ zu zerſtören und Fröſte nötig, um den Ueberfluß
an Ernteſegen zu vermindern. Dazu iſt ferner zweierlei Wahr
heit nötig; eine für die Herrſchaft, für die „Gebildeten“,
und eine andere für das Geſinde, für das ſogenannte Volk.
Desſelbigengleichen iſt auch zweierlei Recht zur Erhaltung
des Staates, den ſie meinen, unerläßlich! Zeuge: Profeſſor
Reinhold und die ganze Juriſterei.

Iſt ſchon dieſe Photographie unſerer gottgewollten Ord-
nung bezaubernd ſchön, ſo fehlt daran noch immer ein ganz
beſonderer Glanzeffekt. Während der ganze Ordnungs
klüngel kanonenpolitiſch und im Aegir-Tatterich nach „mehr
Land“, nach einem „größeren Deutſchland und nach Erd
ballvolitik brüllt, während wir gerade in „mehr
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Land!“ die Rettung vor einer ſtaatsgefähr-
lichen erblicken ſollen, ſieht

ees drüben anders aus. „Staatserhaltenden“ des
r z dünnbevölkerten Rieſenkontinents der Vereinigten

taaten klagen ebenfalls ſchon über „Ueber-
völkerung,“ denn ſie weiſen lange ſchon Einwanderer
zurück, die mit dem „allmächtigen Dollar“ nicht genügend
verſehen ſind. Nicht genug damit: „drüben“ erſchallt
trotz der „Uebervölkerung“ bereits der Verzweiflungsſchrei
der Ordnungsbrüder

„Der Fluch dieſes Landes iſt, daß wir zu viel
Land haben Zu viel Produktions- und Verkehrsmittel
ſtaatsgefährlich! Zu viel arbeitswillige Menſchen ſtaats-
r Zu viel „angehäufte Reichtümer“ ſtaatsgefähr-
ich! Zu viel „Segen des Himmels in Geſtalt von Ge

treide c. ſtaatsgefährlich! Zu viel vwildung und „Auf-
kläricht“ ſtaatsgefährlich! „Bildung nach Bedarf!“ ſagte
Miquel! Zu viel Land fluchwürdig ſtaatsgefähr-
lich!! Wie die Dinge liegen, braucht man wahrlich kein
Gelehrter zu ſein, wie z. B. der Vicomte de Vogüe, Mit
457 der franzöſiſchen Akademie, der ſchon 1893 ſchrieb:

ie Bourgeoiſie könne der Logik des Sozialis-
mus nicht mehr widerſtehen! Stimmt ganz genau!
Völlig vernagelt muß einer ſein, um den unerhörten Wahn
ſinn ſolcher „gottgewollten Ordnung“ überhaupt noch zu ver
teidigen! Jn der Hauptſache kommt es zunächſt für uns
darauf an, daß wir dem arbeitenden Volke die ihm „im
Staatsintereſſe“ aufgeklemmte gefärbte Brille von der Naſe
nehmen. Heraus aus dem Banne der amtlichen weltlichen
und geiſtlichen Maſſen-Hypnoſe! Dann muß das geniale
Urteil unſeres Altmeifters Karl Marx bald Volksgemeingut

werden: Dieſe Ordnung iſt die tiefſte Ernie-
drigung der Menſchheit!

Mögen die Genoſſen auch dieſe vom Kreisblatt unſrei-
willig gelieferte Bankrotterklärung unſerer eher von des
Teufels Großmutter erfundenen „gottgewollten Ordnung“
bei der Wahlagitation beſtens verwerten. Am 16 Juni
muß dem Ordnungsklüngel aus den Wahlurnen millionen-
ſtimmig der Zornruf des arbeitenden Volkes entgegentönen:

„Nieder mit dieſer tiefften Erniedrigung der
Menſchheit

Ein Jena der Gourgeoiſie.
II

Naumburg, 4. Mai 1898.
Die moraliſche Entrüſtung über die Unwahrhaftigkeit des

Kraatz hatte bekanntlich den früheren Stadtrat und Rechts
anwalt Remertz veranlaßt, ſchon am 21. Oktober v. J. den
Stadtverordneten mitzuteilen, daß er

zuſtändigen Ortes die ſofortige Suspenſion des pp. Kraatz
von ſeinem Amte als hieſiger Polizeiverwalter be-
antragen werde. Es läge auf der Hand, daß K. nach
ſeiner durch die gerichtlichen Feſtſtellungen geſchehenen
Qualifizierung durchaus ungeeignet ſei, die verantwortlichen
Obliegenheiten einer Behörde auszuüben, welche ſtaatliche
Autorität und öffentlichen Glauben genießt und be-
anſprucht.

Jn der ſogenannten beſten Geſellſchaft müſſen dergleichen
Beſchuldigungen in der Regel in der bekannten „ritterlichen“
Weiſe abgewieſen werden, wenn anders der Bepackte nicht
der geſellſchaftlichen Aechtung verfallen ſoll. Kraatz focht
aber gegen R. nur mit Papier und völlig wirkungslos
beim Regierungspräſidenten!

Nach dem Reichsgerichtsurteil vom Januar, das den Stadt-
verordneten Meinhardt freiſprach, ſchrieben wir

„Bei den Wilden erregte das Verhalten der Stadtväter, die
ja allerdings lediglich dem Geldſacke ihre Mandate verdanken,
von Anfang an allgemeines Schütteln des Kopfes. Werden
nunmehr die kommunal Edleren und Beſten, die
hohen Herren Offiziere z. D., a. D., der Reſerve und
der Landwehr, die Geheimen und nicht Geheimen
Räte und das niedere Stadtverordneten -Zivil ſich

Nur ein alter General und Nicht-Stadtverordneter, der
den innerſten Kraatz ſozuſagen mit Röntgenſtrahlen durch-
leuchtet und ihn daraufhin in einer Broſchüre auf das aller
ſchwerſte bepackt hatte, ſchneidet an öffentliche Tafelrunde
empört nochmals zwiſchen ſich und K. das Tiſchtuch entzwei,
das die Kommunalmajfeſtät noch als ganz hinzuſtellen öffent-
lich ſich erdreiſten wollte.

An ihrer Stelle hätten wir eine ſolche Zurückweiſung
an und von ſolcher Stelle als einen Schlag ins Geſicht
empfunden! Unſer Gefühl kann uns hier kaum täuſchen,
denn was den alten ehrenfeſten Kriegsmann zu ſolcher offen
ſiven Defenſive bewog, war ſicher nur die ſittliche Ent
rüſtung darüber, daß es der Diplomat Kraatz nach dem,
was vorgefallen, noch wagte, ſich heranzuſchlängeln. Dieſesunſer Urteil iſt für die Stadiväter ſelbſtverſtändlich unmaß-

geblich und wahrſcheinlich kaum verſtändlich doch werden
wir uns gegenüber den in der Verſammlung tagenden hohen

erren Offizieren, Geheimen Räten c. immerhin mit einigem
echt auf die Mannesthat der alten Exjzellenz berufen

können
Die ehrenfeſten Stadtväter ſtimmten aber mit allen

gegen zwei Stimmen (die des Antragſtellers Schwarz-
bach und die Meinhardts) der „Schlag-insGeſicht“Theorie
des alten Demokraten a. D. zu!

So etwas kann vorkommen in einer Beamtenſtadt, die
nach dem amtlichen Urteil ihres Kraatz über eine beſonders
gebildete und idealgeſinnte Bürgerſchaft verfügt Wenn ſo
was aber an ſo grünem Holze geſchieht, was ſoll man dann
von dürrem erwarten

Auch unſer Urteil über den vorliegenden Fall können wir
zuſamnrendrängen in die Worte: „Na, das fehlte
noch!“

Die Genoſſen werden hieraus erkennen wie berechtigt
wir waren, zu reden von einem

„Jena der Bourgeoiſie

Die natürliche Dauer des Lebens.
In einer demnächſt erſcheinenden Schrift „Die Merhuſalems der

Vorzeit und der Gegenwart“ von A. Daul (J. M. Richters Ver
lag in Würzburz, Preis 2 M.) wird u. a. auch die Frage, welches
iſt die natürliche Grenze des menſchlichen Lebens, erörtert. Es
wird dort die Autorität des franzöſiſchen Phyſiologen Flourens
herangezogen, welcher die Möglichkeit des höchſten Lebensalters
nach der Zeit, welche Geſchöpfe Tiere und der Menſch zu
ihrer vollen Lebensreife brauchen, beſtimmt. Wenn man nämlich
die Anzahl der Jahre, welche Tiere, wie auch Menſchen brauchen,
um auszureifen oder auszuwachſen, mit fünf multipliziert, ſo er
hält man das Alter derſelben, welches ihnen nach den Natur-
geſetzen zugemeſſen iſt. Wenn man alſo annimmt, daß der Elefant
mit 30 Jahren ausreift, ſo gelangt man dazu, ſein von der Natur
beſtimmtes Alter auf 150 Jahre anzunehmen. Nach derſelben
Berechnung würde das Alter des in 8 Jahren ausgewachſenenKameles 40 Jahre, des Pferdes bei 5 Fabren Wachstums 25
Jahre, beim Löwen und bei den Ochſen, die 11 Jahre brauchen,
55 Jahre, bei dem in 2 Jahren ausgewachſenen Hund 10 Jahre,
bei der in 15 Monaten großgewordenen Katze 7 Jahre und
an Kaninchen, das in 1 Jahre ſchon herangewachſen iſt, 5 Jahre
etragen.

Wenn man dieſen Maßſtab beibehält, um das dem Menſchen
von der Natur zugemeſſene Alter zu finden, ſo würde dasſelbe,
da bei ihm im Durchſchnitt genommen, die Zeit ſeiner Reife wohl
auf 20 Jahre feſtgeſetzt werden kann, nach Flourens Berechnun

5 mal 20 ſich auf 100 Jayre belaufen. Die Schätzung i
auf anatomiſchen Beobachtungen und Berechnungen begründet.

Bei mähßiger und vernünftiger Lebensweiſe, wenn man ſich vor
ſichtig vor Erkrankungen ſchützt, iſt es aber dem Menſchen möglich,
nicht nur das demſelben von der Natur aus feſtgeſteckte Alter zu
erreichen, ſondern ſogar noch darüber hinaus fortleben zu können.

Dr. Richardſon, Chr. Chadwick und Dr. William Farr, alle
drei engliſche Gelehrte von Ruf, kamen, allerdiggs jeder auf an
deren Wegen ihrer Forſchungen, zu demſelben Reſultate, daß der
Menſch von Natur aus beſtimmt iſt, wenigſtens 100 Jahre lang
leben zu dürfen.

Nach Flourens wäre die Zeit der Reife und der vollen Ent-
wicklung des Körpers des Menſchen auf 20 Jahre feſtgeſetzt, wo
rauf der Körper in der Regel zu wachſen aufhört. Jndeſſen,
wenn nach dem gewöhnlichen Sinne dieſes Wachſen aufhört, hör:
es doch nicht auf zuzunehmen. Der Körper nimmt zu und ver-
vollkommnet ſich noch wenigſtens während 20 weiterer Jahre,
dann hat er ſeinen vollſtändigen phyſiſchen Stand erreicht. Von
dieſer Zeit an aber ſollte er weder an Gewicht zunehmen, noch
viel weniger auf lange Zeit hinaus an ſolchem verlieren. Der
Menſch betritt von da an eine dritte Periode, welche Flourens
die Periode der Stärkung nennt, in welcher alle Teile des Körpers

ärker werden, alle ſeine Funktionen oder Verrichtun ererar und die a ation während dieſer e
30 Jahren vollkommener wird. Aber dann, mit dem 70. Lebens
ahxe beginnt das Alter; das erſte Alter, in welchem natürlich
ie Früchte der Weisheit am beſten entwickelt ſind, und welches

gegen 15 bis 20 Jahre anhält, um dann allerdings nachzugeben,
wenn die Periode des reifen Alters anbricht, das mit 85 Jahren
beginnt und dann nach gewöhnlichem natürlichen Verlaufe noch

Pien Dauer von 15 Jahren anhalten
Und ſelbſt jetzt braucht der Tod noch nicht tzutreten; denn

obwohl Lord Bacon alle Menſchen „Turmruinen“ genannt und
lourens auf die „zweite Kindheit“ angeſpielt hat, ſo kann eine
rt von Halbleben, wie es andere nennen, noch immer 20 Jahre

über das von der Natur feſtgeſetzte Mittelmaß hinausdauern, ja
r dieſe äußerſte Grenze überſchreiten und dabei dem Körper
und dem Geiſte eine verhältnismäßig nennenswerte Kraft erhalten.

Zum Urſ e Puten chreibt der Frk
um Urſprung der el. Man ſchreibt Ztg.:einer Publikation, die allerdings nur t fachwiſſenſch a.

eiſe berechnet erſchemt, verſucht Eduard Stucken den Na
weis zu erbringen, daß die Erzählungen von Abraham und Lot,
die uns im 1. Buche Moſis berichtet werden, weiter nichts ſind,
als Geſtirnſagen, die auf paläſtinenſiſchem Boden beſtimmte

ärbung angenommen haben. Bis jetzt ſind die beiden erſten
eile: Abraham und Lot erſchienen. weiteren Teile ſollen

Eſau, Jakob und Moſe behandeln. Stuckens Werk zieht faſt
ſämtliche Götterſagen Kreiſe des Erdballs heran, und er verfügt
über ein ſo ungeheures Material, daß man ſeinen Darlegungen
nur mit Staunen folgen kann. Es muß der Fachwiſſenſchaft zu
nächſt überlaſſen bleiben, Stellung zu Stucken's Arbeiten zu
nehmen, aber ſo viel darf wohl doch geſagt werden, daß er es
verſtanden hat, die Thatſache als ſehr wahrſcheinlich feſtzuſtellen,
daß wpriaz u das Sternbild Orion iſt, Sarah
aber der Sirius. Abraham und Sarah ſind die Parallel Er
ringen zu Oſiris und Jſis der egyptiſchen Götterlehre.
ie Lot Sagen bringt der Verfaſſer in v mit den

Dioskuren, und er weiſt überzeugend u. a. nach, daß Lots Weib
identiſch iſt mit Niobe! Jſaaks Opferung und Jsmaels Ver
ſtoßung ſind das paläſtinenſiſche Analogon zu der nordiſchen
Egil-Sage, aus der bekanntlich die Tellſage hervargeggnag iſt.
So unglaublich es klingen mag: die Tellſage und die Erzäh
lung der Geneſis von der Opferung Jſaaks durch ſeien Vater
Abraham im Lande Morija haben einen und denſelben Ur-
mythus als Warzel. Dieſe wenigen Hinweiſe mögen genügen,um darzuthun, daß die Stucken'ſchen Arbeiten denen auf
333 ungeahnte Beziehungen in der Sagen und Religionsgeſchichte
eröffnen.

Der Ordnunggspreſſe Hpiegelbild.
„Wie iſt doch die ganns ſo intereſſant
ür unſer liebes Vaterland!
as haben wir heute nicht alles vernommen:

Die Fürſtin iſt geſtern niedergekommen
Und morgen wird der Herzog kommen,

ier iſt der König heimgekommen,
ort iſt der Kaiſer durchgekommen

Wie intreſſant, wie intreſſant!
Gott ſegne das liebe Vaterland!
Was iſt doch die Zätung ſo intereſſant
Für unſer liebes Vaterland!
Was iſt uns nicht alles berichtet worden
Ein Portepeefähnrich iſt Leutnant geworden,
Ein Oberhofprediger erhielt einen Orden,
Die Lakaien erhielten ſilberne Borten,
Die höchſten Herrſchaften gehen nach Norden,
Und zeitig iſt es Frühling geworden
Wie intreſſant, wie intreſſant!
Gott ſegne das liebe Vaterland!

Briefkaſten der Redaktron.
u rechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis 1

r.

Für die Redaktion verantwortüch: A. Weißmann in Halle.

Leiterwagen
haltbar ſtark gearbeitet
Stück 3, 3.50, 4.50, 6 Mk.

Extra ſtark mit eiſ. Achſen
Stück 10, 13, 15 Mk.

Blau lackiert mit eiſ. Achſen
Slück 3. 4, 5, 6.50, 10,

12-24 Mk

Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90.

zu einer That aufraffen .7“
Einer raffte ſich wirklich endlich auf, aber die That dieſes
einen empfand die jetzige Verſammlung als einen
Schlag ins Geſicht!

Erinnerungen von Halle aus dem Jahre 1848.

Der 19. November.
Der bedeutendſte und denkwürdigſte Tag, den Halle in dem

Revolutionsjahre geſehen hat, iſt und bleibt der 19. November.
Wir hatten in unſerem letzten Artikel auf die am Abend des
18. November ſtattgehabte demokratiſche Volksverſammlung hin-
gewieſen, die am nächſten Morgen fortgeführt werden ſollte. Wie
immer bei Volksaufſtänden bei denen ſich Gewalttoätigkeiten ab
ſpielten, denjenigen die Schuld in die Schuhe geſchoben wird,
welche ſich in der Verteidigung ihrer Rechte befanden ſo wurden
auch den halleſchen Demokraten die Urſachen der Ausſchreitungen
vom 19. November zur Laſt gelegt. Eine an jenem Morgen ein
berufene Volksverſammlung in velcher über das ungeſetzliche
Vorgehen des Miniſteriums Brandenburg geſprochen wurde giug,
von den beiden Rednern der Verſammlung, dem Student Pöſche
und einem Fremden Curt vom Kühlen Brunnen nach dem
Hofe der Königlichen Saline, wo die Einkleidung der Landwehr
aus Stadt und Umgegend vorgenommen werden ſollte. Man
hielt daran feſt, daß das Miniſterium Brandenburg durchaus nicht
das Recht habe, die Landwehrleute unter die Waffen zu rufen
und behauptete daß ein ſolcher Befehl nur von der Nationalver-
ammlung veſchloſſen und ausgegeben werden könne. Seitens des

gerwehr- Kommandos waren die Bürgerwehr Kompagnien be
reits aufgefordert worden, in ihren Appell-Lokalen verſammelt zu
ein. Die berittere Abteilung und die Lanciers dagegen waren,

I wach dem Poſthofe, die letzteren nach dem Platze vor
dem auſpielhauſe, beordert worden, mit dem Befehl, bis auf
weitere Ordre dieſe Plätze nicht zu verlaſſen. Von den Appell-
Lokalen aus wurden nach und nach die 2., 7. und 8. Kompagnie
zum Schutze der Landwehr nach dem Salinenhofe entſendet und
gleichzeitig von erſterer Detachements zum Schutze des Oberberg-
amts und der Steuerkaſſe abkommandiert. Auf dem Salinenhofe,
wo inzwiſchen die Volksmaſſen lawinenartig angewachſen waren
und demokratiſcherſeits dahingehend Reden gehalten wurden, die

ormation der Landwehrleute nicht zu dulden, kam es zwiſchen
Teile der ſogenannten ordnungsliebenden Bürger-

wehr und den Demokraten bald zu einem heftigen Streit,
der damit endete, daß die wehrloſen Volksmaſſen die demo
kratiſch geſinnte Lancierabteilung war fern gehalten worden
von der durch den Major Richter befehligten Bürgerwehr vom
f. getrieben wurden. Nun ſtrömte die Volksmenge unter der

ung der Parteiführer dem Markte zu, um dort in einer noch
maligen großen Volksverſammlung über das, was zu thun ſei,
belehrt zu werden. Seitens der Preußenvereinler war das Gerücht
verbreitet worden zdewgfree Volksbanden“ zögen heran, um
über Halle herzufallen. agiſtrat und Bürgerwehr-Kommandos

trafen ſofort die angeblich nötigen Dispoſitionen, um der „be-
drohlichen Gefahr entgegen zu wirken. Die 1. Kompagnie nahm
Stellung am Ratskeller, die 2., 5., 7., 8. und 9. Kompagnie, ſowie
das Jägerkorps, welchem ſich eine Studenten Kompagnie einver
leibt hatte, bildeten 2 Kolonnen in Kompagnie- Front längs der
Marktkirche und der Marien Bibliothek, die Front gegen das Rat-
haus. Die Bürgerſchützen waren zugweiſe, um bei etwaigem Feuer
gefecht den Ausſchlag geben zu können, den Kompagnien zugeteilt.Die 4. Kompagnie ſlard mit dem Rücken nach der Schwetſchke

ſchen Buchhandlung gerichtet, die 6. Kompagnie trat auf ihrem
Sammelplatz an die Veteranen beſetzten die Rathausgaſſe und
das Larcierkorps kam nunmehr, ohne Befehl erhalten zu haven,
auf dem Marktplatze an.

Die von den regktionären Elementen geplante Abſicht war den
Demokraten bald klar geworden. Die Lancier- Abteilung ſollte
wegen ihres republikaniſchen Charakters entwaffnet und die Führer
der demokratiſchen Partei ſollten eingeſperrt werden. Jedoch ging
die Sache nicht ſo leicht, wie man ſie ſich gedacht hatte. Die gegen
12 Uhr auf dem Markte ſtark angeſchwollene Volksverſammlung
beſtand aus verſchiedenen Gruppen und zog ſich beſonders um
den Löwen-Brunnen zuſammen. Die Redner des Volksvereins,
die Studenten Pöſche, Ehrlich, Kaulfuß, der Weinhändler Rawald,
Lehrer Weißgerver und einige Fremde, ſprachen über die Ab-
ſetzung der Behörden, die Not wendigkeit der Steuer-
verweigerung, Beſchlagnahme der Kaſſen und dieVerweigerung des Gehorſams gegen die Land wehr-
Offiziere. Der Magiſtrat, unter Autorität des von dem Regie
rungspräſidenten von Witzeleben ihm zum Beiſtande zugeſandten
Regierungsrats Oppermann, machte vergebens den Verſuch, die
allerdings polizeilich nicht angemeldete Verſammlung 7 Aus
einandergehen zu mmen. Die Redner ſagten, wenn Mini-
ſterium Brandenburg in ſo ungeſetzlicher Weiſe vorgeht, dann
müſſe das Volk von dem Verſammlungsrecht den weitgehendſten
Gebrauch machen. Der Polizei Jnſpektior Albrecht an der Spitze
einer Bürgerwehr- Abteilung verſuchte die Redner zu erlangen,
konnte dort aber nicht hin, weil ſie von den dicht
umringt waren. Der Verſuch des Oberſßen von Geuſau, die
Volksverſammlung durch Trommelſchlag und dreimalige Auf
forderung auseinander zu r mißlang ebenfalls. Die Volks
verſammlung verlangte mit aller Entſchiedenheit, die Beſchlüſſe der
National- Verſammlung zu reſpektieren.

Das Recht war auf der Seite des Volks, aber die Macht ve
fand ſich leider auf der Seite des reaktionären Teils der Bürger
wehr und des Magiſt.ats. Auf einmal T von der Behörde
der ſchriftliche Befehl, die Volksmenge mit Gewalt auseinander
zu ſprengen, die demokratiſchen Redner zu verhaften und die auf
demokratiſcher Seite ſtehende Lmncierabteilung S entwaffnen.
Vorwärts! Das Gewehr zur Attacke! arſch! hieß

es und im ſelben Kugenblick war die Verſammlung geſprengt.
Die Demokraten wehrten ſich tapfer es kämpfte Bürgerwehr gegen
Bürgerwehr; es fielen Schüſſe von beiden Seiten. Der Lancier
Hauptmann Fiſcher bekam durch die Behörde Befehl, mit ſeiner
Mannſchaft dorthin zu gehen nach dem Poſthofe, wohin er be
ordert ſei; aber die demokratiſche Richtung, bei der Fiſcher der

ührer war, leiſtete keine Folge. Das Volk ſtand unter dem
Schutze der Lancierabteilung es war aber der bewaffneten
Reaktion gegenüber zu ſchwach und mußte ſchließlich unterliegen.
Durch die Schüſſe waren 7 Perſonen verwundet, jedoch nicht
lebensgefährlich auch ſollen mehrere Verwundungen durch Hieb
und Stich vorgekommen ſein mehrere Fenſterſcheiben im Rathauſe
und in den Reſtaurationslokalen des Ratskellers waren zertrüm-
mert. Die Entwaffnung der Lanciers konnte am genannten Tage
nur teilweiſe erfolgen, weil die 8anze Abteilung zerſtreut war.
Der Unführer Fiſcher wurde aber gleich nach dem Exzeß verhaftet,
während die Mitglieder des Demokraten Ausſchuſſes, Lehrer
Weißgerber, Weinhändler Rawald, unter einem Weinfaſſe in ſeinem
Keller verſteckt, und andere am Abend feſtgenommen wurden. Zu
dieſen Verhaftungen war das von Merſeburg aus verſtä

litär zu Hilfe gerufen. Der Redakteur der demokratiſchen
Zatun Student Ehriich, ſowie ſeine Kollegen Pöſche und

aulfuß waren verſchwunden, um der von den Bürgerwehrleuten
geübten Brutalität zu entgegen. Durch den Mangel an Redakteuren
wurde das Erſcheinen der nächſten Nr. der Zeitung verhindert.
Der Umſtand, daß der Redakteur Stud. Ehrlich durchgegaugen
war, bereitete den Königstreuen große Kopfſchmerzen und veran
laßte ſie zu einer Gemeinheit nach der anderen. unbeſchol
tenes Mädchen, welches mit Ehrlich in freundſchaftlichem Ver
hältnis ſtand, wurde nachts 2 Uhr von der Polizei aufgeſucht.
um über Ehrlichs Aufenthalt Auskunft zu geben. Eindrirt/

gingen in ihrem Eifer für König und Vaterland ſo weil,
daß ſie ſogar im Bett der Freundin Ehrlichs nach dieſem forſchten.
Das empörte, über dieſe brutale Antaſtung ihres guten Rufes be
leidigte chen erklärte der Polizei daß ſie und wenn ſie auch
über Ehrlichs Aufenthalt genau unterrichtet wäre, nicht ein Wort
mitteilen würde. Tags darauf wiederholte die Polizei den Be
h und verlangte unter Androhung der Verhaftung Auskunft

er Ehrlichs Aufenthalt. Das energiſche Mädchen entagegné
aber, daß es ſich nur mit Gewalt nach der Polizei bringen laſſe
Es wurde darauf die Haft des Mädchens im eigenen Zimmer
angeordnet und die Wohnung mit Wache beſetzt. Die allererbärm
lichſten Mittel, das Mädchen zum Geſtändnis zu bringen, wurden
angewandt; aber es half nichts, Ehrlichs Freundin blieb feſt und
beging keinen Verrat.
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Straßburg, Karlsruhe, reiburg, Mannheim,

Durch den gemeinſchaftlichen Einkauf und die bedeutenden Geſamt Abſchlüſſe ganz gewaltiger Waren Maſſen mit den gleichnamigen Firmen in

n, Dresden, Chemnitz, Plauen, Berlin 0., Hamburg, Leipzig, Zwickau, Breslau, Düfſeldorf,
Pforzheim, Köln, Konſtanz, e Wiesbaden,Stuttgart, Heilbronn, Nürnberg, Augsburg, Bamberg, Regensburg, Mainz, Königsberg, Berlin. ze.

iſt es mir möglich, ganz außergewöhnliche Nreisvorteile zu bieten, und offeriere ich infolgedeſſen

hochfeine Reuheiten Kleiderſtoffen
zu ſolch billigen Preiſen, wie ſelbige von keiner Seite geboten werden können.

Einen großen Poſten Hauskleiderstoſſe à Meter
hochfeine NeuheitenS SS S

S S ve

Kauhas M. Schneick

Als beſonders billig empfehle:

e

9 4

4 4125, 1.5, 95
2, 1.65,

48 Pf.
O

1.35, 125

alle a. S.,Leipzigerstr. 94.

Achtung, GIaser.
Sonntag den 8. Mai nachmittags 4 Uhr

öffentliche Glaſer- Verſammlung
im Engliſchen Hof.

Zentral- Verband der Zimmerer.
Zahlftelle für Halle a. S. u. Umg.

Sonntag den 8. Mai 1898 vormittags 11 Uhr

General -Versammlung
bei Streicher, kleine Ulrichſtraße 36.

Das vollzählige Erſcheinen aller Mitglieder, insbeſondere von den Plätzen
der Herren Eiſenſchmidt u. Ohmann iſt notwendig. Die Ortsverwaltung.

D tisch terh rdetter. Bütungsveren
Sonntag den S. Mai 1898Unterhaltungs Abend und Ball

im großen Saale der Saalſchloßbrauerei, Giebichenſt.
Konzert u. Theater: „Jm Einl. 7 Uhr. Anf. 8 Uhr. ProForſthauſe“ Schauſpiel in ramms à 20 an der Kaſſe.

4 Akten. iezu lad. frdl. ein Der Obmann.

Zeitz
Große Gewerkſchafts Verſammlung

aller in der Holzbrauche beſchäftigten Arbeiter und Arbe i-
terinnen, als: Tiſchler, Stellmacher, Drechsler, Glaſer
Bildhanuer, Jnftrumentenmacher, Korbmacher 2e., ſowie der
an Holzbearbeitungsmaſchinen beſchäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen
Montag den 9. Mai abends Punkt 8 Uhr im Saale des „Heitern

Blick“, Lindenſtraße.
Tagesordnung Die kulturelle Bedeutung der Gewerkſchaften. Referent:

Kollege Robert Ahrends aus Berlin. Diskuſſion und Verſchiedenes.
Alle Arbeiter und Arbeiterinnen ſind hierzu eingeladen.

Entree pro Perſon 10 Pf. Der Einberufer.
Einem wertgeſchätzten Publikum teile ich hierdurch mit, daß ich mein

Grundſtück und Reſtauration „Zum Schweizer Haus“ an die Reſtau-
rateur Samuel'ſchen Eheleute verkauft habe.

Indem ich für das mir gebrachte ontgegenkommen danke, bitte ich zugleich
auch meinem Nachfolger Jhre werte Kundſchaft erhalten zu wollen.

Hochachtend Gustav Ruhe und Frau.
Hierauf Bezug nehmend, erlauben auch wir uns um werte Unterſtützung

in unſerm neuen Unternehmen zu bitten.
Zum Ausſchank gelangt ff. Lagerbier 0.4 Liter à 15 Pf. ous der renom-

mierten Brauerei Friedrich Gün her, echt Münchener Bürgerbräu 0.4 Liter 20 Pf.
ſowie Goſe, Grätzer 2c., Kaffee ff. und ſelbſt zebackenen Kuchen.

Hochachtend

Emil Samnuel und Frau.

9* n

2 c
ahr-Räcder.

Nur gute Fabrikate. Grösste Auswahl. Billige Preise.
Naumann, Wanderer, Opel, Triumph

sind die bestem Marken Deutschlands.
Als besonders billig empfehle meine Marke

„Güseles Stella““
zu 175, 200, 225 Mark mit einjähriger Garantie inclusive TZubehör.
Käutern freier Unterricht in der Radfahrbahn Giseke, Gr. Steinstr. 271238.

Otto Gisehke, F ahrrad-Grosshancdlung,

Halle a.

G
T

S., Gr. Steinstr. 83. L

in den meisten Koloniahraren-,
Proguen- und Seifenhandlungen.

Dr.

villigste und bequemste
Waschmittel der Welt.

Thompson's
Koifenpulver

ist das beste
und im Gebrauch

1 Man achte genau auf den Namen Dr. Thomps onu und die Schutzmarke „Schwanf, e

P. Radecke, Ahrmather
Steinweg I.

Reparaturen c. bilſigſt.
Neue Feder 1 Mk. u. j. w
Gr. Lager Ahren z. ſehr nied.
Preiſen. 3 Jahre Garantie.

geß neue Sofas, Divan, Tiſche, Bett
ſtelle bill. zu verk. Moritzkirchhof 8.

Veber Nacht
trocknet die FußbodenFarbe
à Pfd. 50 Pf. allein zu haben

6 Gr. Ulrichſtr. 6, F, A Patz,

Anſt. Schlafſt. z. verm. Forſterſtr. 38 Ir.

Das Publikum klagt
vielfach trotz seit kurzem
ausgeführter Reparatur,
über schlechten Gang

d der Uhren; vermelgen
5 Sie solches und wenden

5 Sie sich sofort an
Sparmann's

altrenommierte Reparaturwerkstatt,
Gr. Steinstr. 47, allseitig bekannt
durch strenge Reellität, billige
Preise.

Jede Uhr wird einer vollkom-
menen Reparatur unterzogen und
von mir selbst Kkontrolliert es ist
daher jede lästige Lehrlings-
Pfuscherei Vollständig ausge-schlossen. Reparaturpreise: Gutestarke Feder 1 d Reinigen der Uhr
1 M., Zylinder 2 M., Kapseln 15 Pf.
(Horn), dieselben Neusilber vernickelt
(Neuheit) 25 Pf., Schlüssel 5 Pf,
BRei jeder Uhr leiste Garantie.

P. B. V. und Konsume,
ſowie alle meine werten Kunden erbalten
bei Einkauf von Kinderwagen 10 Proz.,
bei allen anderen Korbwaren 5 Proz
ff Kinderwagen, Reiſekörbe. Große Aus
wahl, billige Preiſe. Koch, Korbwaren-
Geſchäft, Geiſtſtraße 21, neben der Poſt.
Kauf. alte Kinderwag. u. nehmei. Zahlung.

II.

Elkan. Schuhwaren H.
Elkan.

M in Schwarz, Gelb, Grün, Segeltuch und Lasting. W
Für Herren Schuhe.

Damen 3
Mädchen
Knaben
Kinder

Täglicher U
3 S S

S v 4
Proeisen.

ein Beweis des grossen Zuspruchs meiner Schuhwaren.

II. Ia Warenhaus ersten Ranges
Leipzigerstrasse 87.

W böolögonheitshauf!
Mehrere 1000 Paare trotz der steigenden Ladenpreise zu bedeutend billigeren

Führe hauptsächlich genagelte dauerhafte Schuhe, da die sogenannten
mechanischen Fabrik-Schuhwaren oft nur gepappt sind.

büs 300 Panare,

e.



Neuheiten für Frühjahr und Sommer

Damen-Kleiderstoffen
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre und ausserordentlich grossen Sortimenten.

e Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen.

Unsere FertigeSpezial- Abteilung Herren-Anzüge,
Ueberzieher, Hohenzollernmäntoel ete,Damen- Konfektion

Jnoeketts, Kragen Capes,
Knaben- AnzügeRegen- u. Staubmäntel,

Mädchen- Mäntel und Jacketts Ueberzieher, Mäntel.
Grosse Auswahl, vorzügliche Verarbeitung und Stoffe, tadelloser Sitz.

enthält eine Massenauswahl in den neuesten, geschmackvollsten Facons
vom einfachsten bis hochelegantesten Genre.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen. dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert
umd ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschützt

Garciüinen, Teppiche, Tischdecken, S Leinen undt Möbel Stoffe, Bettdecken, Bett-Bezüge, Baumwollen-St re J Portieren. Steppdecken. Bett-Inlets. Waren.
W

Fert. Morgenröcke, Tisch- Gedecke, Handtücher, Normal-Hemden, Korsetts,
Blusen, Thee-Gedecke, Taschentücher, Kamisols, Schürzen,

Unterröcke. Tafel Gedecke. Stanbtücher. Beinkleider. Handschuhe.

Brummer Benamin
Gr. Ulrichstr. 23, PPart., I. u. II. Etage.

ſichern.

Zuſchneide Unterricht
für Damen 5 für Herren 25 .4. An
erkennungen zu Seite.

Werft, Uleſtraße 15

Sämtliche Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung,Wöklbergaſſe 1.

Paul Böttehers Rasier Salon
Schülershof 1, am Marktin nur vorzüglicher Ware empfiehlt hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen.ritz, Halle, Trödel 2.

V Arbeiter Anzüge

Großartige Ausw. Twelloſer Sitz. Chice Facons.
S

Se Herren-Jackett- Anzüge 9, 12, 15, 18 b. 362. Burſchen-Anzügr 5,6,9, 10 b. 15 M.
Herren Rock- Anzüge 15, 18, 20, 25 b. 40 Knaben- An üge von 2.50 M.

z z Herren Paletots 10, 12, 15, 20 bis 30 20. u eS e 7 4
7 a en Rabener Ange 12, 15, 18 b. 2520. Sämtligr Arteiter Carderoben

2 Grosses Stofflager zur Anfertigung nach Mass2 S z d Je unter Garantie tadelloſen Sitzes.

Gr. Ulrichſtr. 36. Gr Ulrifftr. 36.I Gr. Ulrichſtr. b. Gr. Ulricſtr.
Ware der Alten Promenade.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S,
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